
NezugSpr - kS«
Durch Träger monatlich RM . l .ia
ei„ ichl' -S«ch 20 Rpsg . Zust- llg-bühr,
durch di- P °st NM . l .7S (einschließ¬
lich SS RviS - Posiz -itung - geb!ihr °n>.
Prcl « dir Einzelnummer io Rvsg.
-Zu Fällen ljäherer Gewalt besteht
bei» Anspruch aus Lieferung der
Zeitung oder aus Rückerstattung de»
Bezugspreises . — Gerichtsstand sür
beide Teile ist Neuenbürg (Württ .)
Fernsprech - Anschluß  Nr . » 01

Verantwortlicher Schriftleiter :Fridolin
Biestnger . Anzeigenleiter : Friz Mülle«

sämtliche in Neuenbürg.

Anzeigen preiS,
Die klemspaltige Millimetck -Zctte 7
Npf .» Familienanzeigen 6 Rpfsi ., ajilt-
llche Anzeigen 5,5 Npfg ., Te ^ eile
l8Npfg . Schlutz der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittags . Gewähr nrird nur
sür schriftlich erteilte Aufträge über-
nominell . 2m übrigen gellen die vom
Werberat der deutschen Wirtschaft aus¬
gestellten Bestimmungen . Vordrucke
stehen zur Verfügung . 3ur,elt istPreis¬
liste Nr . 3 gültig , vä . XN 35 : 3350

Verlag und Notationsdruck : T . Meeh-
scheDuchdruckerei . 3nh . Fr . Biefinget

Neuenbürg (Württ .!

parteiamtliche
nationalst);. T̂ageszeitung

Wildbader NS -Preffe
Birkenfelder , Calmbacher und

Herrenalber Tagblatt

Amtsblatt für
clas Oberamt Lleuenbürg

Nr. 14 Samstag de» 18. Januar 1938 94. Jahrgang

MpsWWrEllswdrMbt
London, 17. Januar.

Edens erste Rede als Außenminister
Der amerikanische Forscher Lincoln Ells¬

worth  und sein Begleiter, der Flugzeug¬
führer Ken hon,  die seit dem 24. Novem¬
ber v. Js . im Südpolgebiet ver¬
schollen  waren , sind, wie amtlich  mit¬
geteilt wird, am Leben und gesund. Die
amtliche Mitteilung geht auf eine drahtlose
Meldung des Rettungsschiffes„Discovery H"
zurück, die am Freitag beim Kolonialmini¬
sterium in London eingegangen war . Das
Rettungsschiff war im Einvernehmen mit
der australischen und britischen Negierung
ausgerüstet worden und hatte am 2. Januar
Neuseeland verlassen. Aus der Suche nach
den Verschollenen hatte die „Discovery^
zwei Flugzeuge und eine Anzahl Schlitten
an Bord. Ellsworth war mit seinem kana¬
dischen Begleiter, dem Flugzeugführer Ken-
yon, am 23. November von der Insel Dunde
zur Ueberfliegung des Südpols aufgestiegen.
Zum letztenmal hatte man von ihnen
24 Stunden nach dem Start des Flugzeuges
gehört.

Eine am Freitag nachmittag in London
eingetroffene Funknachricht besagt, daß der
Polarforscher Ellsworth und sein Begleiter
Hollick- Kenyon sich bereits an Bord der
„Discovery II " befinden.

Neuer AiMrazit-Zriebwagen
Köln, 17. Januar.

Auf der Reichsbahnstrecke Aachen—Erke¬
lenz wurde jetzt vor zahlreichen Fackstlmten
aus dem Reich ein neuer Triebwagen
ausprobiert , dessen Motor aus dem Deutz-
Fahrzeug-Diesel-Motor entwickelt worden ist.
Der Brennstoff dieses gänzlich neuartigen
Motors ist Anthrazit.  Hersteller dieses
Anthrazit-Triebwagens ist die Waggonfabrik
Talbot in Aachen. Der Wagen, der im Auf¬
träge des Landesverkehrsamtes Branden¬
burg-Berlin für die Oderbruch-Bahn gebaut
wurde, hat seine Probefahrt zur vollen
Zufriedenheit  durchgeführt.

ZMienbeweis gegen Sauvtmannerschüttert?
Aussehenerregende Veröffentlichungen
einer Neuyorker Zeitung.

Neuhork,  17. Jan.
Die Zeitung „Neuyork American" veröffent-

licht als einziges Neuyorker Blatt in großer
Aufmachung die Meldung, daß jetzt die LS.
sung des Lindbergh - Rätsels nn ->
mittelbar bevor st ehe.  Das Blatt be-
hauptet, Gouverneur Hoffman» habe den Auf¬
schub der Hinrichtung Hauptmanns auf Grund
eines vertraulichen Berichtes der von ihm mit
der Untersuchung des Falles beauftragten De¬
tektive verfügt, nachdem einauSRutzland
stammender Pole , der fließend
Deutsch  spreche und den gleichen Akzent habe
wre Hauptmann, der wahre  Entführer des
Lindbergh-Kindes sei.

Dieser Mann, so meldet das Blatt weiter,
habe wahrscheinlich die Frau als Mithelferin
gehabt, von der im Prozeß die Rede tvar. Er
sehe Hauptmann zum Verwechseln
ähnlich  und sei 1932 mit einem trocke-
n e n H u ste n behaftet gewesen, von dem in
der Gerichtsverhandlung der Zeuge Dr . Eon-
don  sprach.
' Handschriftensachverständige hatten in der

vergangenen Nacht fieberhaft gearbeitet, und
festgestellt, daß die Schriftproben dieses Man--
nes ^ uffallende Aehnlichkeit  mit
den ^ chriftzeichen auf den Lösegeldlioten haben.

Die Polizei ist dem verdächtigen Paar an
l'ch hart auf den Fersen  und hofft
schon in kurzer Zeit verhaften zu können,
verdächtige Pole sei mehrfach vorbestraft
soll sich Sträflingen gegenüber sogar gern
haben, er habe die Bundespolizei an der I
herumgeführt, indem er sich von dem Leiter
Bundesgeheimpolizei, Edgar Hoover.
Spitzel  habe anstellen lassen.

Die Privatdetektive des Gouverneurs
mann sollen der Meinung sein, daß die sei,
Mt aufgefundene Leiche keines wegsd
Kind Lindberghs  war , da die Le
1V Zentimeter länger  gewesen sei als
Kind Lindberghs.

Der „Neuyork American" bringt weiter
noch ein« große Zahl von neuen Einzelheit
die alle angetan seien, die Jndizienbcw
gegen Hauptmann zu erschüttern.

Eine Verteidigung der englische« Bölkerbundspottttk
London, 17. Jan . Seine erste Rede als

Außenminister, die allgemein mit Spannung
erwartet wurde, hielt Eden am Freitagabend
vor seiner Wählerschaft in Leamington. Die
Rede enthielt keinerlei aufsehenerregendeneue
Mitteilungen zur Lage, ist aber bezeichnend
für die gegenwärtige vorsichtige Außenpolitik
der englischen Regierung.

Eden führte n. a. aus , cs habe im letzten
Fahr zwei hervorragende Tatsachen gegeben,
die das Augenmerk der Welt auf sich gelenkt
hätten : das Wiederauftauchen eines starken
Deutschland, das das Recht in Anspruch neh¬
men kann, sich wieder zu bewaffnen, und die
Stärkung des Völkerbundes. 9lach dem Aus¬
tritt Japans und Deutschlands und nach dem
Fehlschlag der Abrüstnngskonsereenz habe cs
geschienen, als ob die großen Hoffnungen,
die man ans den Völkerbund gesetzt habe, ent¬
täuscht worden seien. Die Pessimisten hätten
jedoch unrecht behalten.

Eden erklärte hierauf, er sei stolz, daß bei
Ausbruch des abessinischen Streites die eng¬
lische Regierung die Führung übernommen
habe, und daß sie es getan habe, weil sie das
englische Volk hinter sich gewußt habe. 1935
sei das kollektive Vorgehen durch den Völker¬
bund zum ersten Male einer schweren Probe
unterworfen worden. „Wir haben", so er¬
klärte Eden, „einen langen Schritt vorwärts
gemacht. Aber wir haben noch in keiner Weise
das Ende des Weges erreicht. Die kollektive
Sicherheit ist nicht leicht zu gewinnen. Es
hat im ganzen eine gute Zusammenarbeit
aller im Jahre 1936 gegeben. Aber es muß
eine Besserung 1936 und eine noch bessere
1937 geben.

Wir müssen, so fuhr Eden dann fort, aber
über den gegenwärtigen Streit hinansseben
und einige wichtige Punkte fcsthalten. Ich
weise Sie auf zwei Punkte hin. Der erste ist,
daß man es einem Angriff nicht erlauben
sollte, Erfolg zu haben. Der zweite: die Mit¬
glieder des Völkerbundes, wenn sic gemeinsam
handeln, sollten so stark und einig sein, daß
jeder Angreifer jetzt oder in Zukunft es lernt,
daß eine friedliche Verhandlung und nicht ei«
Angriff nicht nur der beste, sondern auch der
einzig erfolgreiche Weg ist, um Beschwerden
abzustellen.

Nachdem Eden noch einmal wiederholt
hatte, daß die Stärke des Völkerbundesselbst¬
verständlich davon abhänge, in welchem Um¬
fange die Mitglieder des Völkerbundes bereit
seien, ihre Rolle zu spielen, und daß es kein
kollektives System geben könne, in dem die
volle Last nur von einer oder zwei Mächten
getragen werde, erklärte er, daß die Welt von
der wirksamen Errichtung eines Kollektivfrie-
denssystems noch einen besonderen Nutzen

habe: es sei der einzige Weg zu einem Rü¬
stungsausgleich.

, Je vollständiger die Mitgliedsstaaten des
kollektiven Friedenssystems seien, je unbestrit¬
tener sein Ansehen, je weniger schwierig
werde es sein, ein Abkommen für die Ver¬
minderung und Beschränkung der Rüstungen
zu erzielen. Im übrigen, so meinte Eden, sei
es ein Fehler, sich einzubilden, daß die Regie¬
rung über das Volk Englands gegen oder für
ein Land sei: die englische Politik richte sich
nicht gegen eine einzelne Nation, sondern nur
gegen Verletzungen dcrVölkerbnndssatznngen.
England werde immer auf der Seite des Kol-
lektivsystcms gegen jede Regierung oder jedes
Volk stehen, das durch eine Rückkehr zur Ge¬
waltpolitik den Frieden breche, den England
durch dieses System zu schaffen suche.

Das britische Volk wünsche nichts so sehr
wie den Frieden. England wünsche mit allen
Völkerbnndsmitglicdcrn aus vollem Herzen
zusammenzuarveiten. Außerdem heiße Eng¬
land, wie in der Vergangenheit so auch in der
Zukunft, ein gutes Verstehen mit den Völ¬
kern willkommen, die gegenwärtig nicht Mit¬
glied des Völkerbundes seien.

Er wiederhole, daß das britische Volk seine
auswärtige Politik auf der Mitgliedschaft
beim Völkerbund zu begründen wünsche. Es
sei nicht der Fall, daß England gegenwärtig
die großen Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen den Nationen geringznschätzen wünsche.
Aber cs glaube, daß diese Meinungsverschie¬
denheiten vereinigt werden können, ohne daß
es zum Kriege komme. Wenn ein Krieg wieder
ansbreche, müsse er zum Zusammenbruch der
Zivilisation führen. Wenn die Kritiker des
Völkerbundes England einen besseren Weg zu
zeigen vermöchten, um eine solche Katastrophe
zu ver>,m!d->n. 1:' >n es M7 ihnen , das zn tu ».

Rudyard Kipling im Sterben
London, 17. Januar -

Der Zustand des englischen Schriftstellers
und Dichters Rudyard Kipling,  der in
einer Londoner Klinik schwer krank darnie-
derliegt, hat sich in der Nacht zum Freitag
plötzlich verschlechtert.  Kiplings Frau
und Tochter wurden auf Wunsch des Kranken
und auf Ersuchen des Chirurgen, der am
vergangenen Montag eine Operation vor¬
genommen hatte, an sein Bett gerufen. Um
5 Uhr morgens wurde aus dem Krankenhaus
berichtet, daß Kipling mit dem Tode
kämpfe.  Er sei unfähig zu sprechen, habe
aber seine Besucher noch erkennen können.

Kipling war während des Krieges stark
deutschfeindlich eingestellt.

Schwere Niederlage NaS Vestas
Dke Italiener am Cauale Doria 120 Kilometer wett vorgedrnnge«

Dschibuti, 17. Januar.
Der italienische Heeresbericht vom Freitag

meldet: „Die von General Graziant  am
12. Januar begonnene Schlacht am Ca¬
li a l e T o r i a hat mit unserem vollen Sieg
geendet. Der geschlagene Feind ist überall
aus der Flucht. Tis letzten Widerstände der
abessinischen Nachhut sind ans der ganzen
Front überwunden und die Truppen des
Ras Desta sind entlang den in nordwestlicher
ücmMiig suyrenoen jlaramanenstratzen in
Auflösung begriffen. An einigen Abschnitten
waren unsere motorisierten Kolonnen Don¬
nerstag abend 120 Kilometer über ihre Aus¬
gangsstellungen vorgerückt. Tie Verfolgung
geht weiter. Die abessinischen Truppen lei-
sten keinen wirksamen Widerstand mehr. Tie
vollkommene Zusammenarbeit zwischen In¬
fanterie, Tanks. Artillerie und Lustwaffe hat
die Verluste des Gegners außerordentlich
schwer werden lassen. Bis Donnerstag wur¬
den 4 0 0 0 Tote festgestellt.  '

Bereits in den ersten Kampfhandlungen
wurden viele Gefangene eingebracht. Eine
große Menge an Gewehren und Maschinen¬
gewehren, wie auch einige Geschütze sind in
unsere Hände gefallen. Unsere Verluste bc!
den Heimatverbänden sind gering, Tie Tap-

lerrett unserer Truppen aus der Heimat wie
der Eingeborenenverbände und der Somali-
Dubais ist über jedes Lob erhaben. An der
Entrea - Front hat die Luftwaffe feindliche
Abteilungen ,m Tembien-Abschnitt, ferner
am Amba Aradam und bei Ouoram mit
Bomben belegt."

In Italien hat der Erfolg Grazianis leb-
Yafte Genugtuung hervorgerufen. General
Bvllati  weist im „Piccolo" darauf hin,
daß durch diesen italienischen Sieg die Abe>-
simer von einem Teil der für sie so wichtigen
Kenya-Grenze Vertrieben und von einem Teil
ihrer Zufuhrweae abgeschnittcn werden
konnten.

Italienische Beschwerde
au den Völkerbund

Die italienische Regierung hat an den
Generalsekretär des Völkerbnndes drahtlich
eine Beschwerde gerichtet, in der die abes»
sinische Regierung der Verletzung internatio¬
naler Abmachungen und des Mißbrauches
des Zeichens des Noten Kreuzes beschuldigt
wird. Weiters werden Grausamkeiten der
Abessinier(Gebrauch von Dum-Dum-Geschvs-
sen usw.) angeführt.

Aweisrontentrieg um da»
IM-md?

Englisch-italienische Auseinandersetzung in
Aegypten im Bereich der Wahrscheinlichkeit

cl. cl. Berlin , 15. Jan . 1936. (Eig. Bericht.)
Es ist ein böses Ding um Prophezeiungen.

Am besten sollte man sich an die realen Tat¬
sachen halten und nur schildern, was vor
Augen ist. Jedoch auch jenseits des Horizontes
von heute und gestern gehen gerade in jetziger
Zeit zahlreiche Dinge vor, die eine Beschäfti¬
gung mit dem, was morgen und übermorgen
kommen kann, zur Pflicht machen; vor allem,
wenn es sich dabei um Vorgänge handelt, von
deren Gestaltung die alte Welt mit ihren viel¬
verzweigten Interessen in jeder Hinsicht ab¬
hängt.

So macht man sich denn Gedanken darüber,
was mit Aegypten werden wird. Nicht um¬
sonst sind ernste Verhandlungen im Gange,
die militärische Lage Englands am Nil zu
stabilisieren. Jenseits der Besprechungenum
ein militärisches Bündnis zwischen Großbri¬
tannien und dem Königreich Aegypten stehen
die kriegerischen Vorbereitungen, stehen die
Manöver und Hebungen, die Truppentrans¬
porte und Materialnachschübe. Es ist zn be¬
denken, daß nominell die Stärke der britischen
Truppen in Aegypten ans 8000 Mann be¬
schränkt ist. Jetzt dürften es an die 40 000
sein, aber noch immer will der Strom der
Verstärkungen nicht ausreichen.

Warum ' das alles? Warum die geradezu
erstaunlich eifrigen und gründlichen Anstalten
zur Verteidigung des Landes? Etwa nur
wegen der Gefahr einer italienischen Invasion
Von Lybien her? Eine Invasion , die noch
dazu nur längs der Meeresküste sich entwickeln
könnte, die völlig von der britischen Armada
beherrscht wird. Allerdings stehen die Ita¬
liener in Tripolis in erheblicher Mehrzahl.
Sie sind näher dein Mutterlande , besser be¬
waffnet, ihre Luftüasis ist in erreichbarer
Nähe. Aber immerhin würde doch ein Plötz¬
licher Schlag gegen die Besatzung Aegyptens
kaum von so endgültiger Wirkung sein, daß
nicht die Scharte bald wieder ausgewetzt wer¬
den könnte. Und ans die Unüotmäßigkeit des
Landes selbst braucht sich Italien , das sich nur
geringer Sympathien erfreut, keineswegs zu
verlassen.

Diese Betrachtung der Sachlage läßt die
Blicke weiter südlich schweifen. Dort , in Eri¬
trea und Nordabessinien stehen mehrere hun¬
derttausend Mann wohlausgerüsteter Trup¬
pen, die auf das modernste ausgerüstet sind,
die geradezu prädestiniert erscheinen, im
Flachland zu operieren. Sie kommen nicht
vorwärts , sie stehen an einer bereits erstarrten
Front . Trotzdem immer neue Nachschübe.
Trotzdem weitere zweihunderttausend Mann,
die in Eritrea zusammengezogenwerden sob
len, um den Krieg weiterzuführen, der viel¬
leicht schon im April auf lange Zeit unter¬
brochen werden muß, wenn die Regenzeit ein¬
setzt?

Man ist versucht, den Aufmarsch in Eritrea
mit seiner gewaltigen Massierung neuzeitlicher
Kampfmittel, mit seinen Flugzeug- u. Tank¬
geschwadern, auch in Perspektive Ä gyptens zu
betrachten. Wie wäre es, wenn Italien nach
Anbruch der Regenzeit, Wenn auch die Abes¬
sinier kaum noch kämpfen können, diese Trup¬
penmassen — einen Gew'ralangriff gegen
England angenommen — nach Norden, nach
Aegypten hinein, in Bewegung setzte? Wie
wäre es mit einem Angriff ans Chartuni , 250
Kilometer westlich des Nordzipfcls von Eri¬
trea? Wie wäre cs mit einer Besetzung der
Niluiedernng in der Gegend von Wadi Half«
und einem Einbruch in den bisher ungeschütz¬
ten Rücken der englischen Stellung am Nil?
Gewiß, 1000 Kilometer mißt der Weg bis zur
Südgrcnzc Aegyptens. Aber 1000 Kilometer
englischen Besitzes, 1000 Kilometer des anglo-
ägyptischen Sudan . Aber durchaus in Reich¬
weite Lybiens, das zum Beispiel für die
Flugzeuge der Armee in Abessinien eine jeder¬
zeit erreichbare Basis bilden würde.

Den Fall vorausgesetzt, von Lybien und
von Eritrea aus würde ein konzentrischer An¬
griff auf den Komplex Aegypten-Sudan un¬
ternommen; vorausgesetzt weiter, cs käme zu
einer Einkreisung dieses weiten Gebietes oder
doch wenigstens zn einer gemeinsamen Ope¬
ration der beiden italienischen Heeressäulen,
die zahlenmäßig und hinsichtlich der Ausrü¬
stung den englischen Truppen um das Viel-



fache überlegen wäre: was dann? Zum min¬
desten würde damit die Lage Englands im
Nilgebiet höchst bedenklich, wenn nicht unhalt¬
bar . Das britische Weltreich wäre an seiner
empfindlichsten Stelle gepaßt, der Seeweg
nach Indien wäre unterbrochen, der Snez-
kanal unpassierbar, die englische Flotte im In¬
dischen Ozean und die englische Streitmacht
in Indien selbst isoliert.

Möglichkeiten, die erschrecken, wenn man
ihre Tragweite ins Auge faßt. Möglichkeiten,
die der Untersuchung durch den militärischen
Fachmann bedürfen. Italien hat sein Faschoda
nicht erlebt, wie es Frankreich tun mußte.
Italien ist unbeschwert und es ist in Gefahr.
Nichts ist unmöglich. . . F -r.

VeitMe Neutealttäls-
rnatznahmen im Sudan

London, 17. Jan. Die britische Regierung
hat der italienischen mitgeteilt, daß die aus
einem Hanptmann und drei Mann bestehende
Besatzung eines italienischen Flugzeuges, das
am Mittwoch im Sudan eine Notlandung
vornahm, interniert worden sei. Ebenso sei
die italienische Maschine in vorläufigen Ge¬
wahrsam genommen worden. Diese Maß¬
nahme erfolge in Anwendung der Nentrali-
tätsdorschriften gegenüber Italien.

In einer englischen Mitteilung wird hierzu
ergänzend gesagt, daß Italien bereits im Ok¬
tober vorigen Jahres davon unterrichtet
worden sei, daß England die Neutralitätsvor¬
schriften anwenden würde. Diese stellten einen
Teil der Kriegsrcgeln von 1923 dar und seien
in den Artikeln der noch nicht ratifizierten
Haager Vorschrift enthalten. Obwohl diese
keinerlei Teil irgend einer Abmachung bilde,
würde sie allgemein als die am meisten maß¬
gebliche rechtliche Regelung der Lage ange¬
sehen.

EKSkr«- baut7« neue Kreuzer
London, 17. Januar.

Tue neuen Ausrüstungspläne Englands be¬
herrschen die Presse und haben die Erörterung
über den italienisch-abessinischen Konslikt und
die Oclsperre in den Hintergrund gedrängt.
Die Vorarbeiten für das neue Aufrüstungs-
Programm, das, wie der „Daily Telegraph"
meldet, viele Millionen Pfund zu¬
sätzliche Ausgaben  erfordern wird, sind
bereits ziemlich weit gediehen. Nach dem Zu¬
sammentritt des Parlaments am 4. Februar
wird eine große Unterhausansspracheüber die
Verteidigung Englands stattfinden. Man
nimmt au, daß die Regierung ähnlich wie im
März letzten Jahres die neuen Aufrüstungs¬
vorschläge durch ein Weißbuch be¬
gründen  wird . In diesem Weißbuch wird,
Ser „Morningpost" zufolge, auf die Entwicke¬
lungen im Mittelmeer, im Fernen Osten und
auf dem europäischen Festlande hingewiesen
werden, die eine beträchtliche Verstärkung des
englischen Verteidigungssystems erforderlich
machen.

Das neue britische Aufrüstungsprogramm
wird nach Mitteilung der Presseu. a. folgende
Punkte umfassen: 1. weitgehende Modernisie¬
rung und Mechanisierung nebst einer zahlen¬
mäßigen Erhöhung der Berufstruppen: 2. eine
weitere große Erhöhung der Luftstreitkräfte;
3. ein großes Fünfjahresersatzprogrammfür
die englische Flotte, das u. a. den Neubau
von 'mindestens 70 Kreuzern  vor¬
sehen wird. Wie der „Daily Telegraph" meldet,
wird die britische Flotte durch das neue Pro¬
gramm in den Stand gesetzt werden, in allen
Schiffsklassen aus die volle Vertragsstärke auf-
zurüsten. In der Kreuzerklasse wird England
fogar über die Grenzen des Ende dieses Jahres
Mausenden Londoner Vertrages hinausgehen,
der 50 Kreuzer für England Vorsatz. — 4. eine
„Gleichschaltung" und engere Zusammenarbeit
zwischen den gesamten Streitkräfken des briti¬
schen Weltreiches unter der Leitung des Reichs-
verteidignngsausschusies; 5. Modernisierung
und voller Ausbau strategischer Stützpunkte,
wie Malta und Sinaavarc

StUtM MoiMmvktr
ti>England

Am Sonntag, dem IS. Januar, wird eine
Abordnung der deutschen Frontkämpser-
verbänve in London eintresfen, um den Be¬
such zu erwidern, den Vertreter des großen
englischen Frontkämpferverbandes der Bri¬
tish Legion im Juli vergangenen Jahres
den deutschen Frontkämpfern gemacht hatten.

Die Führung der deutschen Abordnung
liegt in den Händen des Beauftragten der
deutschen Frontkämpserverbände, Herrn
Stahme  r . Tie Abordnung setzt sich zu¬
sammen ans : Neichskriegsopferführer Ooer-
l i » d o b e r. ReichsarbeitsministerSeldte,
Veio Bnndesfübrer des Neichskriegerbundes
„Kysthäuser". Oberst Reinhard,  dem
Bundessührer der Neichsvereinigung ehe¬
maliger Kriegsgefangener. Freiherr von
Lersner,  dem Beröandsführer des Reichs¬
verbandes deutscher Offiziere, Generalmajor
a. D. Graf von der Goltz , SS .-Lber-
führer von H u m a n n-H a i n h o se n und
Fliegerkommandant Siebel.  Tie deutsche
Fro -ckkämpferabordnung wird sich eine
Woche in England aufhalten und dabei Ge¬
legenheit nehmen, nicht nur in einer näheren
Aussprache mit den Vertretern der British
Legwn über alle gemeinsamen Fragen eur-
zutreten, sondern auch die zahlreichen rnd
vorbildlichen Wohlfahrtseinrichtungen des
großen englischen Frontkämpferbundcs ken¬
nen zu lernen.

Rolle Wilsons im Weltkrieg
Eine neue Veröffentlichung der Washingtoner Regierung

Washington, 17. Januar.
Das Staatsdepartement veröffentlicht jetzt

den ersten Teil des zweiten Bandes „Ameri¬
kas Seehandelspolitik in Kriegszeiten' . Der
zweite Band behandelt die Zeit von 1914 bis
1918, und zwar enthält der erste Teil aus
160 Seiten eine zusammenfassende Dar¬
stellung des Inhalts von 431 Dokumenten
über Maßnahmen und Ansichten der ameri-
konischen Regierung zur Frage Freiheit der
Meere. Die Dokumente selbst, die bisher zum
Teil noch nicht veröffentlicht sind, sollen dem-
nächst herausgegeben werden. Wie im
Staatsdepartement erklärt wurde, sind die
Dokumente bisher nicht bekannt geworden,
weil Außenminister Lansing , als
er seinerzeit seinen Posten ver¬
ließ . sie kurzerhand mitnahm.
Erst nach Lansings Tod erhielt das Staats-
departement die Schriftstücke vom Nachlaß¬
verwalter zurück.

In manchen Amtskreisen, die sich der
Regierung Wilsons verbunden fühlen, möchte
man den jetzt veröffentlichtenBand als Be¬
weis dafür ansehen, daß Wilson nicht, wie
täglich die Enthüllungen im Munitionsaus¬
schuß immer deutlicher erkennen lasten, von
Anfang an auf Seiten der Alliierten gestan¬
den und schließlich zur Sicherung der un¬
geheuren Kriegsgewinne Amerika unmittel¬
bar in den Krieg getrieben habe.

Dieser Beweis ist aber nicht gelungen,
die Darstellung enthüllt noch deutlicher
alsjezuvor , daßdieSympathlen
Wilsons von Beginn des Welt¬
krieges an aus britischer Seite
waren,  daß seine Ratgeber, insbesondere
Lansing , die ständig zum Abbruch
der Beziehungen mit Deutsch¬
land und der Kriegserklärung
zu drängen suchten,  auf der anderen
Seite aber alle Eingriffe der Alliierten in die
amerikanische Souveränität und in die Frei¬
heit der Meere beschönigten unddasame-
rikanische Volk über die wahren
Vorgänge völlig im Dunkeln  lie¬
ßen. Sicherlich würden, wenn Englands bru¬
tales Vorgehen gegen amerikanische Rechte
sowie die Ausnutzung Amerikas zur Aus¬
hungerung der deutschen Bevölkerung dem
amerikanischen Volk bekannt gewesen wäre,
weder Lansing noch Botschafter Page,  der
150prozentigeBritenfreund , es je vermocht
haben, Amerika in den Krieg gegen Deutsch¬
land zu zerren.

Ter neue Band schildert weiter ausführ¬
lich Englands Eingriffe in den
Seehandel Amerikas,  die Beschlag¬
nahme und Zensur amerikanischer Post, die
Aufstellung schwarzer Listen von amerika¬
nischen Firmen, die von jeglichem Handel
durch das die Meere beherrschende Albron
ausgeschlossen wurden, ferner die Aufstellung
einer weißen Liste derjenigen amerikanischen
Schiffe, die allein in britischen Häfen Koh-
lenvorräte erhalten durften, weil ihre
Eigentümer sich willenlos allen britischen
Bestimmungen unterworfen hatten . Der neue
Band weist ferner auf die Beschlag¬
nahme amerikanischer Schisse

aus hoher See  hin , die einfach in bri¬
tische Häfen abgeschleppt und Von Prisen¬
gerichten mit aus der Luft gegriffenen Be¬
hauptungen, sie führten Konterbande, inter¬
niert oder ausgehalten wurden.

Diese Dinge sind größtenteils längst be¬
kannt, aber bisher unbekannt waren
die Dokumente in Lansings Nachlaß,
die bezeichnende und ergänzende Streiflichter
werfen. Im September 1916 wurde z. B.
Wilson nahegelegt, England auf wachsende
Empörung wegen der Verletzung amerika¬
nischer und neutraler Rechte scharf hinzu¬
weisen; aber Wilson erklärte den Vorschlag
für „unklug' und versicherte, er habe diese
den Engländern bereits durch Botschafter
Page klarmachen lasten.

Wenn deutsche Kriegsschiffe amerikanische
Frachtdampfer versenkten, so war man stets
sehr energisch und verlangte sofortige Ent¬
schädigung, wenn jedoch England sich gegen
Amerika verging, so gab man „schmerzlicher
Ueberraschung' Ausdruck. Bezeichnend ist
auch ein Schreiben Wilsons an den stets für
wahre Neutralität eintretenden Außenmini¬
ster Bryan  vom 24. März 1915, in dem
der Präsident erklärt, die britische Negierung
werde tun, was sie wolle, unbekümmert um
amerikanische Vorstellungen. Aber man dürfe
nicht vergessen, daß Amerikas Ausfuhrhandel
nach England rapide steige und weiter stei¬
gen werde, während der Handel mit Deutsch¬
land so gut wie tot sei.

Im Oktober 1914 kabelte Wilson an Bot¬
schafter Page Vorschläge, wie England all
seine Blockadewünsche durchsetzen könne, ohne
Amerika zum Protest zu zwingen. Wilson
hals also damals schon der britischen Kriegs-
sührung. Dagegen wehrte er sich lange gegen
den Abbruch der Beziehungen zu Deutsch¬
land, obwohl Lansing ihn nach dem Sussex-
Fall als einzig möglichen Schritt immer
wieder forderte. Als sehr zu Wilsons Kum¬
mer das amerikanische Volk sich doch über
Englands Diktatur
erregte, kabelte Wilson an Page, er könne
diese Kritiken nicht verhindern, aber er hoffe,
daß sich zwei Negierungen, „die so eng be¬
freundet und so einmütig in bezug auf die
Grundsätze seien, um die es in diesem Krieg
gehe", über reibungslose Abwicklung aller
Fragen des amerikanischen neutralen Rechts
würden verständigen können.

Als nach dem Lusitania-Fall Außenminister
Bryan den Standpunkt zu vertreten wagte, daß
Amerikaner, die auf britischen Schiffen durch
die Kriegszone fahren, dies auf eigene Gefahr
tun, wurde er von seinem späteren Nachfolger
Lansing scharf zurückgewiesen, und Wilson
pflichtete Lansings Beweisführung bei. Im
Oktober 1016 beschlossen Lansing und Wilson,
weitere Forderungen an Deutschland wegen
des Lusitania-Falles „bis nach den Wahlen"
zu verschieben, da das Volk offenbar keinen
ernstlichen Streit mit Deutschland wolle. Wil¬
son wurde im November 1916 bekanntlich un¬
ter dem Schlagwort wiedergewählt, daß er
„Amerika aus dem Krieg herausgehalten habe".
Am 3. Febr. 1917 brach Wilson dann die Be¬
ziehungen zu Deutschland ab und am 6. April
erklärte er den Krieg.

Tagesquerschnitt durchs Reich
Sicherung
des deutschen Fachardeilerstaudes

Der Ruf der deutschen Industrie auf dem
Weltmarkt ist in erster Linie von dem Wert
unserer Erzeugniste abhängig. Die Güte¬
steigerung deutscher Waren ist eine Lebens¬
frage der deutschen Ausfuhr und vor allem
vom Vorhandensein eines ausreichenden
Stammes befähigter deutscher Facharbeiter
abhängig. Deshalb hat die Regierung und
die TAF . Maßnahmen in die Wege geleitet,
um einen ausreichenden Fach-
arbeiterbestand sicherzu stellen.
In der Verordnung vom 8. Januar 1936 ist
die Vermittlung von Arbeitskräften nach dem
Ausland nur gestattet, wenn für Deutschland
ein Bedürfnis dafür vorliegt. Verschärfte
Schutzbestimmungen bestehen für die Ver¬
mittlung minderjähriger weiblicher Arbeits-
kräste.

Heute 19.45 Uhr
Deukschlandsender einschalken

Am Deutschlandfender unterhalten sich
heute. Samstag , um 19.45 Uhr, zwei, die sich
etwas zu sagen haben, über das wir uns alle
schon einmal ärgerten. Diesmal kriegen es
alle auf die Stulle geschmiert, die sich einen
gewissen Mantel anztehen können. Wir wol¬
len alle den beiden zuhören, die das Herz auf
dem rechten Fleck haben, und die uns fragen:
„Und was sagt ihr dazu ?"

Landeskirchenausschutz Hessen-Nassau
Der Neichskirchenminister hat den seiner¬

zeit gebildeten Landeskirchenrät der Evange¬
lischen Landeskirche Hessen-Nassau auch durch
einen Landeskirchenausschuß ersetzt, der aus
drei Mitgliedern besteht; seine Ergänzung
aus fünf Personen aus den kirchlichen Grup¬
pen ist Vorbehalten.

Myrerappeu
des deutschen Handwerks 1936

In diesem Jahr wird das Deutsche Hand¬
werk zum RerchShandwerkc-rtag nach Frank¬
furt am Main kein Massenaufgebot aus-
rufen, sondern einen großen Führer¬
ap  P 'e l l abhalien, an dem die übrigen An¬
gehörigen de» Handwerks selbstverständlich
als Führer teilnehmen können. Der
Reichshandwerkertag beginnt
am 4. Juni.  Massendemonstrationen des
deutschen Handwerks werden in Frankfurt
nur alle drei bis fünf Jahre stattfinden.

Gesundendes Ausstellungswesen
Nach Mitteilungen des Werberates der

deutschen Wirtschaft hat die Beseitigung der
Mißstände aus dem Gebiete des Ausstel-
lungs- und Messewesens erfreuliche
Fortschritte  gemacht. 1935 wurden mir
noch 486 Veranstaltungen genehmigt gegen¬
über 634 im Jahre 1934. Die ausgesproche¬
nen Fachmessen und Fachausstellungen wer¬
den setzt nur noch in Abständen von zwer
bis drei Jahren durchgesührt. Zwei Gemein¬
den mußte wegen Nichtbeachtung der Richt¬
linien die weitere Veranstaltung von Aus¬
stellungen grundsätzlich untersagt werden.
Hilfe für Ehefrauen

Der Präsident der Neichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung hat in einem Rundschreiben an die
Landesarbeitsämter sestgestellt, daß keine Be-
denken bestehen, auf Antrag der Kreisfür¬
sorger bzw. -fürsorgerinncn einen angemesse¬
nen Teil der wöchentlichen Unterstützungu n-
mittelbar an die Ehefrau des
Unter st ützungsempfängers aus-
zuzahlen,  wenn der arbeitslose Ehemann
die Unterhaltspflicht vernachlässigt und die
Unterstützung vertrinkt bzw. für sich selbst
verbraucht.

Schuschniggs Verhandlungen in
Vrag abgeschlossen

Prag, 17. Jan . Die politischen Verhand¬
lungen, die zwischen dem tschechoslowakischen
Ministerpräsidenten und Außenminister Dr.
Hodza und dem österreichischen Bundeskanzler
Schuschnigg geführt wurden, sind am Freitag
abend abgeschlossen worden. Die Ueberein-
stimmung in allen Fragen, insbesonder inbe-
zug auf die Politik im Donauraum, wurde
festgestellt und bekräftigt. Die Erneuerung
und Erweiterung des sogenannten Schiedsge¬
richtsvertrages von Brünn , der im Mai 1936
nach zehnjähriger Dauer abläuft , wurde be¬
schlossen, seine Ergänzung zu einem Freund¬
schaftspakt vereinbart. In wirtschaftlichen
Fragen wurden Vereinbarungen nicht getrof¬
fen, sondern die Durchführung der aus der
grundsätzlichen Uebereinstimmung sich er¬
gebenden Maßnahmen den beiderseitigen
Fachmännern überlassen. Ein Gegenbesuch
tschechoslowakischer Staatsmänner in Wien
wird stattfinden, doch wurde eine Frist dafür
noch nicht festgesetzt.

*

Das englische Reuterbüro meldet, die amt¬
liche Presse Oesterreichs und der Tschechoslo¬
wakei habe keinen Zweifel gelassen, daß dem
Besuch Schuschniggs in Prag größte Bedeu¬
tung bergemessen werden müsse. Man er¬
kläre, daß der Besuch der Beginn einer
völligneuen politischen Einstel¬
lung  fein könnte, wonach sich Oesterreich
der Kleinen Entente und den Westmächten
England und Frankreich nähern und seine
bisherigen engen Beziehungen zu Italien und
Ungarn aufaeben werde.

IjplsnmtiMe NMMimgen
in Varls und Lsndon

Paris , 17. Januar.
Ministerpräsident Laval  hatte am Freitag

vormittag nacheinander Unterredungen mit
dem englischen Geschäftsträger, dem apostoli¬
schen Nuntius und den Gesandten von Finn¬
land, Holland und Rumänien. Die Unterhal¬
tung Lavals mit dem englischen Geschäfts¬
träger, die etwa 45 Minuten dauerte, bezog sich
auf die am Montag beginnende Völker-
b u n d r a t s si tzu n g, die trotz der abwarten¬
den Haltung der Regierungen von dem abesst-
nisch-italienischen Streitfall beherrscht sem
wird. Zur selben Stunde besuchte in London
der französische Botschafter Außenminister
Eden.  Die Besprechungen in London und in
Paris dienten der wechselseitigen Unterrich¬
tung. In maßgebenden Kreisen bemerkt man
jedoch, daß zum mindesten die Aussprache in
Paris keine Aenderung der Lage ergeben habe.

Auch die Unterhaltungen der Ministerpräsi¬
denten mit den anderen Diplomaten dürsten
sich zum Teil auf die Genfer Tagung bezogen
haben. Die Besprechung mit dem rumänischen
Gesandten hatte außerdem das französisch¬
rumänische Wirtschaftsabkommen znm Gegen¬
stand, das vor dem Abschluß' steht.

Auch der italienische Botschafter Grandi
stattete am Freitag vormittag dem englischen
Außenminister Eden  im Foreign Office einen
Besuch ab.

Elf FreispriM im MMy-Nrszsß
Paris,  17. Januar

Indem größten Skandalprozeß
der Nachkriegszeit in Frankreich,
im sogenannten Staviskh - Prozeß,  in
dem 21 Abgeordnete, Journalisten und ehe¬
malige Rechtsanwälte auf der Anklagebank
saßen, ist am Freitag vormittag das Ur¬
teil  gesprochen worden. Die Geschworene»
schlossen sich hinsichtlich der Angeklagten
Levh , Aymard und Departon  dem
Standpunkt des Generalstaatsanwalts an,
der die Anklage gegen sie fallen gelassen
hatte. Sie beantworteten sämtliche Schuld¬
frage» mit nein . Freigefprochen
wurde ferner die Frau  Staviskhs, Arlctte
Stavisky-Simon, der ehemalige Herausgeber
der „Vokontä" Dubarry,  der ehemalige
Rechtsanwalt  Staviskhs, Guibaud Ri-
baud und tveiter Darius, Farault, Roma-
gnitto, Gaulier und Digoin. Die übrigen An¬
geklagten wurden wegen Unterschlagung, Ur¬
kundenfälschung oder Hehlerei verurteilt.
Ihnen wurden mit Ausnahme des ehe¬
maligen Direktors der Bahonner Leihanftalt,
mildernde Umstände  zugebilligt. D,e
Höhe des Strafmaßes wird erst in der Nach-
mittagssitzung verkündet.

EleinlaVjrM dem Drennttvsß
Mailand, 17. Januar.

Zwischen Waidbruck und Klausen auf der
Brennerstraße ging eine große Stein¬
lawine  nieder . Die Straße wurde durch
etwa 1000 Kubikmeter Erdreich und Felstrünt-
mer vollständig verschüttet.  Nach¬
dem die Erdmassen durch Aufräumungsarbei-
ten mit größter Beschleunigung beseitigt wor¬
den waren, um die wichtige Verkehrsader
wieder freizumachen, verschüttete ein zwei-
t e r Erdrutsch die Straße erneut.  Es ge¬
lang notdürftig, einen Durchlaß sür kleinere
Fahrzeuge herzustellen. Ter Autobus- unö
Lastkraftwagenverkehrkonnte noch nicht wie¬
der freigegeben werden. Anhaltender
Steinschlag  macht da» Befahren der
Bergstraße sehr gefährlich.



N0KM ktzotos : 8okirvor >S),
SllkskouSs küDS . W.

loiebiliiläervorlrsZe wV/ürttemberZ über üie Ol^Mpiseben 8piele , veranstaltet vom Illllslooüs lür äea Deutschen 8port

20 vkr in cker ztsät . IunillsUe iaMIädsä mit vsrbietimZe » äerVMbsäer Vereine
Auf dem Kongreß zu Barcelona 1931 beauf¬

tragte das Internationale Olympische Komitee
— eine Versammlung von Männern aus den
führenden Sportnationen der Erde — Deutsch¬
land mit der Durchführung der XI . Olym¬
pischen Spiele 1936 . Als am Schluß der
X . Olympischen Spiele in Los Angeles 1932
die große weiße Flagge mit den 5 -Ringen als
Sinnbild der fünf Erdteile vom Maste stieg,
ging die deutsche Flagge noch einmal am Sie¬
gesmast empor , und damit begann eine hohe
Verpflichtung für unser Vaterland . Deutsch¬
land wird in diesem Jahre der Mittelpunkt
der ganzen Welt sein — ein stolzes Gefühl für
jeden Deutschen ! — Deutschland ist sich be¬
wußt , welche große Aufgabe es übernom¬
men hat!

Nach dem Ableben des Reichspräsidenten
von Hindenburg übernahm der Führer und
Reichskanzler die Schirmherrschaft und forderte
für die Spiele die schönste und würdigste Ge¬
staltung , die sich denken läßt . — Deutschland
Wird Gastgeber der gesamten Welt sein ! — Das
ist eine einzigartige Gelegenheit , der Welt den
Aufbau der deutschen Volksgemeinschaft zu zei¬
gen , die in harter Notzeit geboren Wurde und
zeugen wird von deutschem Arbeits - und Frie¬
denswillen ! — Deutscher Geist und deutsches
Wesen werden sich der Welt offenbaren!

Tausend fleißige Hände regen sich, um den
Willen des Führers zu erfüllen . Riesige Sport¬
stätten sind im Entstehen — auch schon fertig.
Ein Olympisches Dorf wird den Sportleuten
aus aller Welt in echt deutscher Gastlichkeit
seine Pforten öffnen . Die beste Jugend aller
Nationen kommt voll Festesfreude und Erwar¬
tung zu uns.

Eine der Hauptaufgaben bestand aber in der
Schaffung geeigneter und würdiger Kampf¬
stätten . Das im Jahre 1916 im Grnnewald
erbaute Stadion genügte bei weitem nicht
mehr ; es war veraltet und auch dem Andrang
der Besucher nicht mehr gewachsen . Man trug
sich mit Plänen zu einem weitgehenden Um¬
bau , stieß dabei auf erhebliche Schwierigkeiten,
bis am 5. Oktober 1933 , kurz vor Beginn des
geplanten Umbaues , der Führer und Reichs¬

kanzler mit dem Reichsinnenminister Dr . Frick
jdas Stadion und das Trainingslager der
!Olympiaanwärter im Sportforum besuchte,
j Er ließ sich über den beabsichtigten Umbau be¬
lichten und ordnete darauf den Neubau einer
Kampfbahn an , würdig der Jugend und der
Olympischen Spiele.

Stehen wir am Rande des werdenden Sta-
dions , dann verstummt für einen Augenblick

jedes Wort — so gewaltig wirken die Anlagen.
Die Maße der Zuschauertribünen sind außer¬
ordentlich , beträgt doch die Tiefe des Stadions
27 Nieter , und 71 Sitzplatzstufen verteilen sich
von der Höhe des „ Oberrings " bis zur Aschen¬
bahn . Nicht die Tiefe , sondern Zahlen könn¬
ten schwindlig machen : 64 000 Sitzplätze,
42 500 Stehplätze auf fast 37 000 gm bebau¬
ter Fläche — also 100 000 Zuschauer können
Zeuge der Kampfspiele sein . Betonbauten von
unerhörten Ausmaßen waren notwendig , und
gewaltige Stützmauern mußten errichtet wer¬
den , um die riesigen Konstruktionen der An¬
lagen und Säulenhallen tragen zu können.

Die gesamte deutsche Volksgemeinschaft mit
allen Berufen lind Ständen — jung und alt —
hat sich vereint , den Willen und die Anord¬
nung des Führers — eine große , würdige
Stätte des deutschen Sports zu schaffen — in
die Tat umzusehen . " "

damit zum Besten unseres herrlichen Vater¬
landes . Seine Organisation mit seinen
23 Fachämtern — für jede Sportart ein Fach¬
amt — erstreckt sich über das ganze Reich
herab bis zu den kleinsten Vereinen in jedem
Winkel des Landes . Alles arbeitet hin zum
gemeinsamen Ziel!

In Erkenntnis der Opferwilligkeit des Vol¬
kes hat der Reichssportführer weiter im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsinnenminister eine
Stiftung ins Leben gerufen , in welcher viele
kleine Scherflein und Bausteine als Opfer des
gesamten Volkes gesammelt und der richtigen
Verwendung zugeführt werden . Aufgabe dieser
Stiftung , des „Hilfsfonds für den
Deutschen Spor  t " , ist es , das Hilfswerk
für den gesamten deutschen Sport zu sein . Der
Sportgroschen , der bei allen Sportveranstal¬
tungen erhoben wird , fließt dem „ Hilfsfonds
für den Deutschen Sport " zu , und dieser kann

V8L » SLVL « LLIE- LUr
des, Unter Leitung

I > entsteht am me.stadt, umgebe« vom Krün
_ Architekten Werner Marcht am weltlichen Rande der Neichstiauvt»

__ _ oen vom Krün des Grunewatdes . auf
einem Kekiinde von SVO Morgen , all « halb so grob
wie der Berliner Tiergarten , das Reichslvortlclo in
einem AuSmabe , wie es sonst nirgends aus der
Welt , » finden ist. Eine Menge von verschiedene«
Svortstätteu sind hier zusammengekasil. kür alle
Sportarten Ucbungsaclcaenhciteu.

2 Um das NeilNeichsivortkeld auch landschaftlicheftalt ««, rvnrden Allee« neu ne-schön »u gestalte«, rvnrden Allee« neu
»klauU. weite Machen mit krischem Rakenarün

In großzügiger Aufbauarbeit entstand durch
den vom Führer zum Reichssportführer beru¬
fenen SA .-Gruppcnführer von Tschammer und
Osten der Reichsbund für Leibes¬
übungen,  der die große deutsche Sport¬
gemeinde umfaßt . Aufgabe des Reichsbundes
für Leibesübungen ist eS, alle deutschen Volks¬
genossen , die gesund an Körper und Seele sind,
einzugliedern in diese große deutsche Sport¬
gemeinde — zum Wohl des einzelnen und

dadurch viele Aufgaben erfüllen , die vorher
undenkbar gewesen wären.

In der Nähe prächtiger Kiefernwälder , um¬
rahmt von herrlichen Seen , liegt Hohenlychen,
der Gesundbrunnen für diese verletzten Sport¬
ler . Den Bemühungen des ReichSlliortführers
ist es zu verdanken , daß innerhalb des Rah¬
mens der sozialen Fürsorge für verdiente
Sportsleute hier eine neue klinische Abteilung
für Sport - und Arbeitsfchäden errichtet wurde.

leben. Grobe Bäume wurde » zur Winterszeit ans
der srostkalie« Erde gehoben, das Wurzelwerk sorg¬
sam eiugcvaat und an anberer besserer Stelle wie¬
der dem Mntterbobe « znrückgeaebr« . So wird ihr
frischgrünes >—
ten lvende«
frischgrüne» Blätterbäch i« «ochste« äahre Schal-

Gartenarchitektonilch einzigartig

K" Hauptbestandteil des Schwimmstadions
S. . . ^ *ie Ä lange Samvsbabn . die ein«Brette von LS Meter besitzt. Getrennt von »er
«ampsbah « ist das Svrnngbeckeu angeleat worden,
denen UnSmatze roxU Meter betrage ». Durch diel«
Trennung wird die technische Durchführung der ge«
ssmten Wettkämpfe wesentlich erleichtert . An derNordseite deA Sprungbeckens erbebt nck der Elken«
heiorrbau des Svrungturmes.

4  j Ein Blick aut die Eine der massigen Tridüri« Schwimmstadion . Da die Znkckauervll
erst in einer Höbe von ungefähr drei Meter
sinne «, kann der Umlauf vou Wettkämpfern u
Kampfrichtern begannen werden , obne dal, dad»ie Sicht beeiirträch<tgt wird

I A I Im Osten Berlins , aus dem Vangen See betGrünau . werden die Nuder -Wetlkampse der
Spiele ausgetrageu . Auch hier wurde für 1936 gründ¬
lich« B.orbcrcitnnasarbeit geleistet Dir Nrnnktreckeist vertieft worden , die alten Tribünen wurden ab¬
gebrochen und muhte « neuen , bedeutend arvlierenylatr machen

Die Olympische Glpcke mit der AnkUrrilt:—— ..Ich rufe die Jugend der Welt !" Im 75
Meter Koben ILtbrerturm auf dem Neicksivortield
wird sie anf -ebängt nnd rnm ersten Male nim Be¬
ginn der Spiele am 1. August 1986 aeläntet wer den.

Das Kernstück des Neichssporlieldes bildet düs
—— . Olympia -Stadion , die Deutsche Kamvlbatm.Tankende vou Arbeitern sind Tag und Nackt beschäf¬
tigt , um alle diese Stätte « erstehen ru lasten, ri ' nge
Tand - und Erdbewegungen wurden durchgefukrt

1

« > Zur schönsten wiuterivortlicheu Betätigung
gehört auch der Bobsport . Große Gefckickliateit

und starker Mut sind keine Grundbedingungen , und
ko ist diesem Sport im Nabmen der Anlage « eineBobvabn am Niestersee geschaffen worden , wie «a»
ste selten findet . Insgesamt 1WS Meter lang , ltder Start in einer von SIS Meter . Ueber
ganz« Strecke ist eine Wasterleilnnä gelegt
Bahn ständig vereisen zu können. Die
dnrck Sisvlatten kunttvov auSaebant.

»«
Kurve « st»
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^35 .Jahr öer Ertüchtigung
Wenn einer von uns müde wird,
dcr andere für ihn wacht.
Wenn einer von uns zweifeln will,
dcr andere gläubig lacht.

Wenn einer von uns fallen sollt',
der ankere steht für zwei,
denn jedem Kämpfer gibt ein Gott
den Kameraden bei.

Herhbcrt Menzel.

Mr Een»
Stur noch drei Wochen trennen uns von

dem Beginn des Reichsberufswettkampfes
1936. Stotzweise sind die Meldungen nach Be¬
rufen geordnet in den Schreibzimmern der
Wettkampfleitungen aufgestapelt. Wir alle
haben uns gemeldet, um im friedlichen Kräfte¬
messen unsere Leistungen zu Prüfen. Hier und
dort wird noch in unserer Ausbildung eine
Lucke klaffen, sie wird sich beim RBWK zei¬
gen. Unsere Gedanken fliegen wirr durchein¬
ander. — Ortssieger, Kreissieger, Gausioger
und endlich Reichssiegcr. Das Blut wallt in
unseren Adern, Junge , den Hobel fester ge¬
faßt, das Hirn angestrengt, dein Stolz winkt:

Der Handschlag des Führers!
Nach den Ganansfcheidungen werden die

Gausieger droben in dcr Freien Stadt Dan¬
zig  weltanschaulich, beruflich und sportlich
der letzten Prüfung unterzogen. Und dann
wird der Reichsjugendführer Baldur von
Schirach die Namen der Reichssieger verlesen.
Manches Gesicht wird strahlen über den er¬
rungenen Erfolg. Doch der Kampf wird hart
werden. Je härter der Kampf, desto größer
der Sieg.

Mr weder« Keime!
Der Wind schüttelt in den kahlen Bäumen,

der Regen Peitscht an die Fensterscheiben, die
Fetzen von Rauchwolken treiben durch die
Lüfte. Der Stubenhocker sitzt zu Hause hinter
dem warmen Ofen, der Pimpf aber ist vor
dem Heim zum Heim-Nachmittag angetreten.
Er dient. Und in diesem Dienen liegt die
Forderung, überhaupt ein Heim  zu besitzen.
Ein Heim, das unserer Art entspricht, ein
Heim, worin wir dienen Führer , Volk und
Vaterland.

„Rein bleiben und reif werden", das ist das
Wort Baldur von Schirachs, das dem Hitler-
-fugendheim in Höfen  den Stempel unserer
Haltung aufdrückt. Klar und gerade ist die
Vectäferung an den Wänden, rauhe Wirklich¬
keit, nichts Gekünsteltes, nichts Verschleiertes.
Die Sitzgelegenheit ist einiach — Schrannen
find es „nur ", aber gut sind sie und fest und
für uns Jungen  geschaffen, nicht für „Her¬
ren". Hart sind sie, aber wir fühlen uns da¬
rauf wohl, eben weil wir keine Weichlinge aus
uns machen wollen, sondern zähe und abge¬
härtete Jungen . Die Wände zieren die Bilder
des Führers und des Reichsjugendführers und
in dcr Fahncuecke steht mit tiefschwarzen
Buchstaben geschrieben: „Ja , die Fahne ist
mehr als der Tod". ' Fahnen sind unser
äußerstes Gut und ihre Ehre soll die unsere
sein. Wer sie schmäht, soll den Groll aller
von uns Hab"-'

Ein garer Ofen sorgt dafür, daß wir auch
ini Winter nicht frieren brauchen und wenn
einmal die Lichter ans den geschnitzten Holz¬
töpfen von dcr Decke leuchten und die grünen
Vorhänge das Dunkel von außen abhalten
und der Ofen die Wärme spendet, dann fühlen
wir uns unter unseren Kameraden wie zu
Hanse. Dann können wir echte Kameradschaft
erleben in Spielen, Lesen, bei politischer Er¬
ziehung und dergleichen mehr. So wächst das
Heim aus seiner ursprünglich weniger großen
Bedeutung als „Raum" heraus und wird zur
Heimat.

Das kleine Vorzimmer mit seinem Schreib¬
tisch ist besonders gut eingerichtet. Hierin
kann sich dcr Führer auf seinen Dienst vor-
bweiten, kann seine organisatorischen Arbei¬
ten erledigen. Schiilungshefte, Liederbücher,
illes hat er bei der Hand und immer zur
Verwendung bereit. Ein drciteuiger Schrank
bietet für die sorgfältige Aufbewahrung der
Spie e und Sportgeräte sichere Gewähr.

Der fahle Schein der Tischlampe,fällt auf
ein trefflich,s Bild, auf >.w,i auf untergehen-
dyni Schiff der letzte Maiin noch die deutsche
Flagge schwingt. Dcr schäumende Gischt Wirft
sich bereits iiöer ihn, der Kiel des Schiffes
räumt stch in die Höhe. Noch flattert die
Zähn r.-s lebendiges Zeichen, gleich wird sie
nie gab»,>nde Flut verschlingen.

Zeiten vergehen,
Zeiten verrinnen,
Du aber Deutschlanö
wirft ewig sein.

Das „Jahr der Ertüchtigung" hatte mit
dem Einsatz für das Winterhilfswerk seinen
Höhepunkt erreicht. Ein Jahr härtester Arbeit
liegt hinter uns . Wir haben geschafft, was in
unserem Ermessen stand; mit dieser Gewißheit
marschieren wir in einen neuen Zeitabschnitt,
in das „Jahr des Jungvolks ". Komme,
was mag, geschlossen stehen Millionen Jungen
und Mädel, die das eherne Band der Kame¬
radschaft unter sich und die unzerbrüchliche
Treue zum Führer zusammenschweißt, zum
Kampfe bereit.

Wir ziehen in die Zukunft Mann für Mann,
in uns der Glaube an Adolf Hitler,
über uns die Fahne der Hitlerjugend'
und Vor uns der Führer selbst.

Zurückblickend wollen wir noch einmal die
Ereignisse-des Jahres an uns vorbeiziehen las¬
sen. Und an dem, was wir bis jetzt erreicht
haben, sollen Alle erkennen, daß wir nicht
nur mit leeren Worten nmgegangensind, son¬
dern daß unser Kampf ein Sieg war.

-r-

Reichsjugendführer Baldur v. Schirach
sprach am 1. Januar 1935 vom Grabe des
gefallenen Hitlerjungen Herbert Norkus seine
Neujahrsbotfchaft über alle deutschen Sender.

„. . . Rückblickend kann ich heute, am Mor¬
gen des 1. Januar 1935, mit Stolz feststellen,
daß die Hitlerjugend in ihrer Gesamtheit die
Aufgabe des vergangenen Jahres in vorbild¬
licher Weise bewältigt hat. Keine Organisation
der Welt hat jemals in einem gleichen Zeit¬
raum derartige Massen weltanschaulich zu
schulen vermocht."

Die große Freude im neuen Fahr
„. . . Das neue Jahr beginnt mit einer

großen Freude. In nur noch 12 Tagen werden
wir erleben, daß mit dem ganzen Saarvolk die
Jugend der Saar zu uns stößt. Kaum können
wir den Tag erwarten, an dem die deutsche
Saar sich zu uns bekennen wird. Die gesamte
deutsche Jugend harrt in stolzer Zuversicht der
wunderbaren Stunde , in der wir vor aller
Welt bewerfen können, was deutsche Treue und
deutsche Kameradschaft ist."

„ . . .Das ganze Jahr 1935 wird zum Jahr
der Ertüchtigung erklärt. Mit stolzer Ehr¬
furcht im Herzen gehen wir ans große Werk.
Ueber uns die Fahne Adolf Hitlers , die Fahne
des Friedens und der Ehre !"

Seine Worte waren hart und gleich einem
Befehl, auf den wir zu gehorchen haben. Und
wir gingen zum Angriff über.

Die Frühjahrsoffensive der H3

Baldur von Schirach spricht:
„. . . Ihr seid die weltanschauliche Erzieh-

ungsgemeinfchaft. In diesem unserem festen,
unbeirrbaren Entschluß, die deutsche Jugend
znsammenzuführen und zu einen, werden wir
uns durch nichts, durch keine Macht und keine
Konfession auch beirren lassen.

Wir, meine Kameraden, wir kennen unsere
Gegner, wir kennen sie, auch wenn sie sich tar¬
nen. Und wenn vor zwei Tagen erst als Folge
der Verhetzung gewissenloser konfessioneller
Kreise unsere beiden HJ -Führer Langenhorst
und Drigalla zu Boden geschlagen wurden,
wir werden die Fahne der deutschen Einigkeit,
die Fahne der revolutionären sozialistischen
Jugend Adolf Hitlers dennoch trotz der Ab¬
sichten dieser finsteren Kreise zum Siege
führen."

Unsere Weltanschauung sie war der Brenn¬
punkt aller Angriffe. Unbekümmert werden
wir uns auch hier durchsetzen, denn wir bauen
Neues.

Alfred Rosenberg an die Hitlerjugend:
„ . . . denn das Heilige Römische Reich ist

für immer gefallen, und erstiegen ist heute die
Traumperwirklichung des Heiligen Deutschen
Reiches Germanischer: Art ."

Während die Welt von Unruhe bebte,
kämpfte die deutsche Fugend in ihrer Olym¬

piade der Arbeit. Das Ideal des deutschen
Volkes ist die Arbeit, sein Wille die Leistung
und seine Sehnsucht der Friede. Wir rufen
die deutsche Jugend zum 2. Reichsberufs-
wettkampf vom 18. bis 23. März 1935. Wir
sind uns der Gefolgschaft unserer jungen
Kameraden gewiß. „Ihr , meine Kameraden",
so hob der Reichsjugendführer hervor, „habt
das stolze Werk des vergangenen Reichs¬
berufswettkampfeszu einem großen Ende ge¬
führt . Ihr habt etwas Gewaltiges und Un¬
vergängliches geschaffen. Aber es heißt nun,
nicht ans den Lorbeeren dieses Kampfes ans-
zriruhen, sondern nun gilt es, mit neuen
Kräften und mit ungeheurer Anspannung in
die neue Arbeit hineinzugehen."

»

Drüben im befreiten Saarland werden die
Reichssieger ermittelt . Die junge Mannschaft
der Saar empfängt Baldur von Schirach.

„. . . Wer gegen die Hitlerjugend ist, ist
gegen Deutschland! Marschiert in die Zu¬
kunft! Erhebt eure Fahnen zu neuen Kämp¬
fen, es gilt für unser einziges Ziel: Deutsch¬
land, Deutschland über alles, über alles in der
Welt."

„. . . Es ist unser heiliger Stolz , der heute
in diesen Millionen-Scharen Schulter an
Schulter marschiert, der Sohn des Gelehrten
und des Bauern , des Arbeiters und des Kauf¬
mannes marschieren in einer Front . Es gibt
keine Klassen mehr! Es gibt nur eine Hitler¬
jugend!"

Von der Weihe der Bannfahnen an der
Gruft Friedrichs des Großen in der Garni¬
sonskirche in Potsdam bis zur Weihestunde
im Remter ein Gleichklang des Marschtrittcs
einer jungen Generation.

Fungbannfahnenweihe in
Marienburg
Die Weiherede des Reichsjugenöführers—Die
Feierstunde im Remter

„. . . Ich habe euch gerade hierher gerufen,
weil die Ordensritterschaft dieser Burg einer
Gemeinschaft wie der unseren etwas Bedeu¬
tendes zu sagen hat. Ihre Leiber sind zer¬
fallen wie ihre Schwerter, Helme und Rü¬
stungen, aber die Idee ihrer Gemeinschaft ist
geblieben. Man hat einst diese Ritter ihrer
Einfachheit halber verspottet. Die Höflinge
ihrer Zeit sahen in den Gelübden der Armut,
der Reinheit und des Gehorsams nur An¬
satzpunkte für ihren beißenden Witz. Aber das
Volk verstand die strenge Haltung dieser in
Erz gepanzerten Selbstlosigkeit und versteht
sie schließlich heute genau so wie vor sieben
Jahrhunderten . Heute versucht sich die Ju¬
gend die innere Größe und Kraft dieser Vor¬
bilder zu erobern, sie sieht aber auch klaren
Blickes, daß der Orden nur groß war, solange
er Treue bewahrte und weiß: das gilt auch
für uns."

„. . . Das ganze junge Deutschland ist heute
ein Orden, dcr durch das Gelübde der Treue
gebunden ist." *

Es kann nicht jeder Feldherr sein,
doch jeder sei Soldat.
Ein jeder Mann in unfern Reih'n
ist General der Tat.

Uns sind diese Worte in Fleisch und Blut
übergegangcn. Wir wissen: Wir dienen.

Allgemeine Wehrpflicht - Ehrendienst
des Hitlerjungen

» '

Von der Ostsee bis zu den Alpen, vom
Rhein bis zu den Sudeten und bis nach Ost¬
preußen hinüber, überall hatte die Hitler¬
jugend die Wachtfeuer entfacht. Wir halten
stand. Wir proklamieren den Glauben eines
neuen Jahrtausends!

Baldur von Schirach:
„An die junge Generation unseres Volkes!

Angesichts dieser lodernden Flammen geloben
wir, so wie das Feuer vor uns, rein und
selbstlos uns zu verzehren im Dienste für un¬
sere ewige deutsche Heimat! So wie wir heute
versammelt stehen unter Sternen und lichten
Flammen, so wollen wir ein ganzes Leben
Zusammengehen und nichts anderes kennen
und nichts anderem dienen als der Größe und
Reinheit des ewigen Deutschen Reiches!

Gerade heute, in dieser stillen Stunde un¬

serer Andacht, heißt es für uns erneut, Be¬
kenntnis abznlegen zu dem ehernen Gesetz des
Kampfes um diese Einheit und um diese
Reinheit. Noch nicht ist das vollendet, was
wir begonnen haben und was als höchstes und
letztes Ziel unserer Jugend proklamiert wor¬
den ist. Noch immer ist nicht vollendet jene
totale Einheit der deutschen Jugendbewe¬
gung, wie sie uns Adolf Hitler vor Fahren
befahl und wie wir sie durchznführen haben,
wenn wir in Ehren vor uns selbst und der¬
maleinst vor unseren Enkeln bestehen wollen.

Aber gerade in dieser Stunde innerer
Sammlung , in dieser Stunde , da die Herzen
einer entflammten Jugend zusammenklingen
zu einem einzigen Akkord, wollen wir allen
denen, die gegen uns stehen und diese Einheit
nicht wollen, entgegenhalten unseren unbän¬
digen Glauben an die Kraft der Sache, die
wir selber sind, unseren unbändigen Glauben
an die heilige Fahne, die wir tragen, und an
den ewigen Gott , dem diese Fahne dient,
lind hier, unter den Sternen des klaren Him¬
mels, angesichts dieses reinen Meeres, ange¬
sichts dieser lauteren Flammen, gedenken wir
aller jener jungen Kameraden, die wie die
Feuer vor uns aufgeflammt und niederge¬
bannt sind in der Finsternis der deutschen
Not."

llns soll die Idee nicht nur Lippenbekennt¬
nis sein, nein, wir leben in Taten . Mag eine
Welt gegen uns anstürmen, wir bleiben fest
wie Erz.

Der Reichsjugendführer in Limburg an
der Lahn:

„. . . Wer Adolf Hitler dient, dient Deutsch¬
land ! Wer Deutschland dient, dient Gott!
Es ist eine große Fügung des Schicksals, deren
Bedeutung in ihren: ganzen Umfange euch
noch nicht klar geworden ist, die ihr aber
fühlt und irgendwie doch erlebt, daß auf die
jüngste Jugend Deutschlands jetzt alles an¬
kommt. Das Werk, das der Führer begonnen
hat, das er und seine Mitkämpfer in einem
zehnjährigen Kampfe errichteten, für das sie.
alle mit ihm durch Gefahren und Gefängnisse
gingen, das ruht auf euren Schultern, und
auf euch kommt es an, ob dieses Werk für alle
Ewigkeit Bestand hat. Und ihr müßt nun
auch euch verpflichtet fühlen, daß das unge¬
heure Opfer, das nicht nur in den Toten des
Krieges und der Bewegung besteht, sondern in
den täglichen Opfern, die die ältere Genera¬
tion für euch bringt , um euer Dasein zu
sichern und um eure Entwicklung zu sichern.
Ihr müßt in diesen Opfern eurer Eltern für
euch, eurer Vorkämpfer in der SA , SS und
der politischen Bewegung eine Verpflichtung
sehen, die euch bindet und zwingt, denselben
Weg zu gehen, den sie einst gegangen sind und
heute noch gehen. Und ihr müßt wissen, es
kann sich keiner von euch von dieser Verpflich¬
tung lösen. Denn ihr seid mit dieser Ver¬
pflichtung geboren, und diese Pflicht ist euer
heroisches Schicksal. Ihr werdet einst von
denen, die nach auch kommen, von den kom¬
menden Jahrhunderten danach gemessen wer¬
den, ob ihr die Kraft hattet, auch im Letzten
einig zu sein." «

Treue zur Fahne und zur Idee
Deutschlandlager

„. . . Euer Vaterland hat euch hierher ge¬
rufen. Kameraden des deutschen Schicksals,
wenn einmal die Fahne dieses Lagers nicht
mehr weht, wenn eure Schiffe und Eisenbah¬
nen euch wieder wegführen von hier in die
Fremde, in das Ausland, wenn ihr uns ver¬
lassen müßt für Jahre , vielleicht für euer gan¬
zes Loben, dann soll in euch das sortleben,
was ihr hier geschaut habt. Und ihr sollt in
eueren Herzen mit euch tragen fortan bis an
euer Ende das Erlebnis dieser irdischen und
ewigen Heimat, als ein Bekenntnis zu eurem
Führer und eurem Volk. Wir grüßen den
Führer Adolf Hitler ! Sieg -Heil!"

Deutsche Jungen aus aller Welt waren ge¬
kommen, um das Deutschland von heute ken¬
nen zu lernen. Im Lager in der Kurischen
Mark, fernab vom Weltgetriebe der Städte,
dort wurde die Kameradschaft einer jungen
Welt geschmiedet. Treue zum Führer , Treue
zur Heimat, verschieden und doch eins im
Herzen dieser Jungen . Und heute stehen sie
wieder im fernen Lande. — Sie haben die
Heimat gesehen und erlebt. — Wer will das
ihnen nehmen?

So wird eine junge Nation erzogen, die
später Beweis ablegen soll von dieser Schule.
Unzählige Fahnen, viele Kilometer, begeisterte
Jungen .-
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SaMag ist BMW!
Ein Wort an Moralisten,

Raufbolde und Sonderbündler
klk . Es ist etwas Schönes und Erhabenes

um die Moral . Es ist etwas Scheußliches um
die Moralin . Es gibt Leute, die kennen aber
den Grenzstrich zwischen diesen beiden oft¬
mals nicht. Die einen halten das Fa¬

chin gstreiben für einen Unfug,
ia , gar für eine Sünde . Denen sei gesagt,
daß ' das Narrenwesen seine alte Tradition
hat , daß es — wie z. B . das schwäbisch-ale¬
mannische Narrentressen , das dieses Jahr am
1. und 2. Februar in Oberndorf stattfindet,
eines der v o l k s t ü m l i ch st e n Feste i st.
Ein Fest kann sich aber nur im Volke ver¬
wurzeln . wenn es aus dem Leben und der
Natur eben dieses Volkes entspringt . Mit
Unfug hat das also nichts zu tun.

Die andere Seite , das sind die, die glau¬
ben, man müsse aus einem Scherz immer
gleich eine Rauferei oder eine Bi l-
derstürmerei  machen . Sie schlagen mit
ihren Narrenpritschen alles , was kreucht und
fleucht in den Graben , werfen bedenkenlos
Autos um und halten unanständige Aus¬
drücke für witzig. Denen möchten wir Mit¬
teilen , daß sie keine Narren , sondern
Lausbuben  sind , denen dieses Jahr ge¬
waltig aufdieFingergeklopst  wird.

Ob einer am Fastnachtstreiben teilnimmt
oder nicht, das ist absolute Privatsache . Es
gibt Menschen, die sitzen mit einer Flasche
Bier zu Hanse und sreuen sich, daß es noch¬
mal ein Glas reicht ; es gibt andere , die
mallen sich einmal im Tanzsaal mit Kostüm
und Maske austoben . Jeder nach seinem Ge¬
ichmall. Aber es ist ein Unding , das alljähr¬
lich vor der Fastenzeit unzählige kleine Grup¬
pen zusammensitzen und sich in besonde¬
ren gesellschaftlichen Zirkeln  zu¬
sammenschließen . Kollege Maier wird Prä¬
sident, Kollege Schäusfele macht den Kassier
und Kollege Bauer wird Kostümwart . Tie
Mitglieder werden „unter der Kollegenschaft"

eworben . denn — nicht wahr — schließlich
at man ja doch noch sein Standes¬

bewußtsein . ..
Nationalsozialisten sassen den Fasching

als Volksfest  aus ! Soweit sie daran teil¬
nehmen , brauchen sie keine „standes¬
gemäße " Sonderbündelci,  sondern
gehen dort hin , wo das Volk  ist . Das Volk
aber pfeift auf die Herren „Kollegen"!

Besigheim und der Neckarksna!
Die erste Gemeinderatssitzung im neuen Jahr

Besigheim, 16. Januar . Bürgermeister Fuchs
gab bei der ersten Gemeinderatssitzung des
Jahres 1936 in eingehenden Ausführungen
eine Rückschau auf das vergangene Jahr
und einen Ausblickins  Jahr 1936.

Er verlas ein Schreiben von Oberbürger¬
meister Dr . Strölin,  dem Vorsitzenden des
Südwestdeutschen Kanalvereins , der mitteilte,
daß der erste Bauabschnitt des Neckarkanals
Mannheim —Heilbronn fertiggestellt sei. Für
den 2. Bauabschnitt Heilbronn—
Stuttgart — Plochingen  liege die
grundsätzliche Zusage der Reichsregierung be¬
reits vor, so daß zu erwarten sei, daß diese
Strecke baldmöglichst in Angriff genommen
werde. Bürgermeister Fuchs betonte, daß die¬
ser Beschluß für die Stadt Besigheim außer¬
ordentlich bedeutungsvoll  sei . Der

ticeaarianat ,ei sur die Industrie , für die Stadt
als Grundbesitzerin , für Ackerbau und Weinbau
von großem Vorteil.  Er trage auch
wesentlich zur Hebung des Fremdenverkehrs
und des Wassersports bei. Im Ganzen gesehen
bringe der Kanal für Besigheim enorme wirt¬
schaftliche und ideelle Vorteilemit  sich.

Dann ging Bürgermeister Fuchs aus die
ErwerbungderehemaligenTabak-
iabrik  näher ein und wies darauf hin , daß
die unerträglich gewordene Saalraum¬
no  t in radikaler Weise beseitigt werden müsse.
56 000 Mark vom Kaufpreis lasse man stehen.
Den Rest des Kaufpreises und die notwendigen
Reparaturen (20—25 000 M .) könne man aus
laufenden Mitteln bezahlen. Die Turnhalle
werde nicht mehr zu Festlichkeiten benützt wer¬
den. Die Festlichkeiten  würden dann im
1 Stock der Tabakfabrik (Saal für 600 bsi
700 Personen ) abgehalten werden. Die Ge¬
werbeschule werde in die Erdgeschoßräume und
den Hinteren Raum der Tabakfabrik verleg'
werden. Auch die Bedürfnisse der Gliede¬
rungen der NSDAP. (Dienstzimmeri

Stuttgart , !5. Januar.
Mit der heutigen Eröffnung der

Wirtschastskammer sür Würt.
temberg und den Regierungsbe¬
zirk Sigmartngen  ist im Aufbau der
Organisation von Arbeit und Wirtschaft im
WirtschastSbezirk Württemberg ein weiterer
wichtiger Schritt getan worden . Vorausge¬
gangen ist vor acht Wochen die Konstituie-
rung der Bezirksarbeitskammer
der Deutschen Arbeitsfront , Nachfolgen muß
zur Vollendung des Aufbaues noch die in
den nächsten Wochen zu erwartende Bildung
des Wirtschasts - und Arbeits-
r a t e 8.

Zu der feierlichen Eröffnung  der
Wirtschastskammer Württemberg -Hohenzol-
lern . die heute vormittag im Festsaal der
Handelskammer Stuttgart stattfand , hatten
sich mit den Führern der württ . Wirtschaft
zahlreiche Gäste, darunter Staatssekretär
Tr . Posse  als Vertreter des Neichsbank-
präsidenten und beauftragte -n Reichswirt-
schastsministers Tr . Schacht , der Leiter der
Reichswirtschaftskammer . Präsident Hecker,
der Geschäftsführer der Reichswirtschafts¬
kammer . Tr . Erdmann,  ferner aus Würt¬
temberg stv. Gauleiter Schmidts  der kom¬
mandierende General des V. Armeekorps.
Generalleutnant Geyer.  Ministerpräsident
Mergenthaler.  Innen - und Wirt-
tchaftsminlster Tr . S chm i d. Finanzminister
Dr . Teh kluger.  Staatssekretär Wald¬
mann.  Oberbürgermeister Dr . Strölin
eingefunden.

Der Präsident des neuen obersten Vertre¬
tungskörpers der Wirtschaft in Württemberg
und Hohenzollern . Fabrikant Fritz Kiehn.
erösfnete die Festsitzung mit herzlichen Be-
grüßungsworten und gab einen kurzen
Neberblick über die wirtschaftliche Entwick¬
lung Württembergs und Hohenzollerns , wo¬
bei er sich besonders gegen die Schlagworte.
Württemberg sei wirtschaftlich eine Oase und
ein Musterland , verwahrte.

Wir wollen nicht gelobt und
nicht bemitleidet werden.  Es wäre

könnten hier befriedigt werden. Die jetzige
Gewerbeschule  würde zum H J .-H e i m
umgestaltet . Die Dachräume der Tabakfabrik
könnte man zu üner Jugendherberge einrich¬
ten . Zum Schluß seiner Ausführungen gab
Bürgermeister Fuchs noch eine kurze Bevöl¬
kerungsstatistik bekannt.

Aldingen , OA. Spaichingen , 16. Januar.
(Ein Fünfmarkstück  verschluckt .)
Zauberkunststücke auszuführen , ohne sich
tatsächlich in dieser Materie auszukennen,
kann oft auch schlimme Folgen haben , wie
es einem hier beschäftigten Aixheimcr pas¬
sierte. Dieser wollte sich in einem Gasthaus
als Zauberer  produzieren , dabei rutschte
ihm ein Fünfmarkstück,  das er wäh¬
rend seiner Manipulation im Mund hatte,
den Hals hinunter.  Ein Zweipfennig¬
stück, das der junge Mann nachträglich eben,
falls verschluckte, nahm den normalen Weg
durch den Darm . Jedoch kam das Fünfmark-
ftück nicht mehr zum Vorschein, Der nmge
Mann befindet sich gegenwärtig im Kranken¬
haus in Spaichingen.

uns viel lieber , man würde uns mehr ge¬
recht . Die bäuerlichen Industriearbeiter
und die industrialisierten Bauern sind bei
uns gewöhnt , erhöhte Arbeitslei¬
stungen  zu vollbringen und Krisenzeiten
leichter durchzuhalten . Man hat den Eindruck,
daß die Reichsstalistik den württembergischen
Besonderheiten , besonder? hinsichtlich
der Kurzarbeit,  nicht genügend Rech-
nung trägt . Als Grundlage ftir die Neichtz-
zuweisungen soll man nicht die Ar¬
beitslosenziffer.  sondern die Z a h l
der Bestellungen  nehmen . Zum Schluß
seiner Eröffnungsansprache nahm Präsident
Kiehn die Vereidigung  der Mitglieder
des Vorstandes und des Beirats der neuen
Wirtschastskammer vor.

Dann ergriff Staatssekretär Dr . Posse
das Wort . Er überbrachte die Grüße und
Wünsche des NeichSbankvräsidenten und
Neichswirtschaftsministers Tr . Schacht und
betonte daß bei aller Anerkenntnis des Füh¬
rergrundsatzes in Politik und Wirtschaft die
Neigung zur Zentralisierung außerordentlich
gefährlich sei. Neben den kulturellen Beson¬
derheiten der deutschen Gebietsteile , müsse
auch die wirtschaftliche und soziale Eigenart
der neugeschasfenen Wirtschaftsbezirke sicht¬
bar zum Ausdruck kommen. Wir wollen eine
gesunde Mischung zwischen Zentralisierung
und eigener Verantwortung draußen in den
Bezirken. Die Zentrale habe sich auf die Her¬
ausgabe von Richtlinien zu beschränken. Die
Plattform unserer täglichen Arbeit sei der
Grundsatz der Unparteilichkeit . Staatssekre¬
tär Posse schloß seine Ausführungen mit dem
Wunsch, daß die Wirtschastskammer stets in
enger Verbindung mit Partei und Staat
bleibe und erfolgreich für Staat und Wirt¬
schaft wirke.

Innen - und Wirtschastsminister Dr.
Schmid übermittelte dann noch die Glück¬
wünsche des Reichsstatthalters und Gaulei¬
ters Murr , woraus Präsident Kiehn  die
Versicherung abgab , daß die Wlrtschasts-
kammer Württemberg -Hohenzollern vorbild¬
lich im Nahmen der Neichswirtschast Mitar¬
beiten werde.

Die Fütterung des Milchviehs
Grundsätze , die jeder Bauer beachten muß

Unsere wichtige Versorgungsaufgabe in
der Milch, und Fettwirtschast erfordert un¬
bedingt die restlose Ausnutzung der noch in
den weitaus meisten Bauernbetrieben vor¬
handenen Leistunasreserven  auch
aus dem Gebiete der Fütterung für die Nah.
rungssreiheit des deutschen Volkes. Wer bei
der Nutzviehernährung gedankenlos ohne
Sorgfalt und Ueberleguna handelt , ist sich
noch nicht bewußt , welche Verantwortung
jeder einzelne heute gegenüber dem Volks¬
ganzen hat.

Tie Ansicht, daß man ohne Kraftfutter
nicht nach Leistung füttern könne, ist irrig.
Wenn wir viel Grundsutter haben und das
Kraftfutter verringern und auf die besten
Kühe beschränken können, muß auch das
Grundsutter den Leistungen entsprechend ab¬
gestuft werden . JehöherdieLeistung,
desto stärker muß die Heu - und
Gärfuttergabe sein , desto ge¬
ringer aber die Stroh , und
Rübengabe.  Nur wenn das Heu etwas
geringer ist, geben wir Futtergetreideschrot
hinzu , brauchen aber noch keine Oelkuchen.
Zur Sicherung der Milchleistung kann man
ohne Bedenken von einem guten Gärfutter
bis zu 30 Kilogramm je Kuh und Tag ver¬
abreichen . Der Fütterung während der Zeit
des Trockenstehens und des Frischmellens
müssen wir selbstverständlich besondere Auf¬
merksamkeit widmen . Reichliches Grundsut¬
ter führt schon den Futterzustand herbei , der
als Vorbedingung für die Steigerung der
Leistungen nach dem Kalben verlangt wer¬
den muß . Ausschlaggebend ist gutes Heu , das
wir lieber bei Altmelken -Kühen , die doch
bald trocken stehen, verwenden.

Auch nach dem Kalben behalten wir das
gute Grundsutter bei, oder steigern es sogar.
Jetzt können wir auch den uns zur Ver¬
fügung stehenden Oelkuchen mit außer,
ordentlichem Erfolg anwenden . Die Ocl-
kuchen sollen dem Milchvieh Vorbehalten
vlewen , und zwar geraoe oen srftchmüchen-
den Kühen . Bei der Berechnung und Zu¬
sammenstellung von Futterrationen müssen
wir zunächst wissen, den Gehalt an verdau¬
lichem Eiweiß,  den S t ä r ke wertgehalt,
den Gehalt an Ballaststoffen , also den
unverdaulichen Anteil einer Futtermischung.

Heute gilt es. in jedem Betriebe soviel
eigenes Futter zu erzeugen , daß sämtliche
Kühe bis zu einer Leistung von 15 Litern
Milch mit wirtschaftseigenen Futtermitteln
ohne oder nur mit ganz geringen Mengen
von Kraftfutter ernährt werden können . TieS
ist mit Hilfe von bestem Heu oder Silofuttez
ohne weiteres möglich. Dabei ist immer z»
beachten, daß in den einzelnen Futterratio¬
nen ausreichende Mengen an verdaulicher
Eiweiß , Stärkewerten und Ballaststoffen er
halten sind.

Ueber alle Einzelheiten der zweckmäßigsten
Fütterung und Aufstellung der jeweilig rich¬
tigen Futternormen ist heute im Rahmen
der Erzeugungsschlacht die Inanspruchnahme
der zuständigen Beratung mehr denn je not-
wendig.

Volksgemeinschaft ist Wehrgemeinschast.

Untere Ersatzbehörde
Zweigstelle— Calw , Bahnhofstraße 42
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Spät .in der Nacht kamen wir in Delhi an . Und wieder
bot sich so viel Neues , Ungeahntes , daß man es kaum alles
fassen kann. Delhi zerfällt in zwei Teile . In das alte
Ruinenreich einer vergangenen Zeit nnd in Neu-Delhi , eine
große , sehr moderne englische Niederlassung , die kahl, sauber
und zweckmäßig ist. Der Gegensatz ist ungemein interessant.
Zerfallene Paläste , zerfallene Tempel , Moscheen, Torturme
und Grabdome liegen nebeneinander und sind das Ziel der
vielen Touristen , die sich hier in die Zeit des früheren
Sultanreiches zurückdenken können, das vor 3000 Jahren
hier herrschte und eine erstaunlich reiche Kultur aufwies.
Das neue Delhi ist immer noch wichtiger Handelspunkt,
Residenz und bekannte Niederlassung der englischen Regie¬
rung , es leben verhältnismäßig viel Europäer hier , und wir
konnten nicht nur schon allerlei interessante Studien treiben,
sondern haben durch die Vermittlung der Regierung viel be¬
sichtigen können . . ."

Ein leises Klopfen unterbrach sie.
James Rubee trat nach ihrer Antwort schnell ein.
„Wie ist das ?" fragte er heiter . „Sie haben mich ver-

tzessen und schreiben hier Liebesbriefe . . . nun , ich muß
sagen, das finde ich toll . .

„Ich freue mich immer über die Schnelligkeit , mit der Sie
mir Vorwürfe machen", entgegnete Jo lachend. „Sobald Sie
mit mir schimpfen können, beherrschen Sie unsere Sprache
geradezu vollkommen . . ."

Rubee ließ sich auf einem der niedrigen Rohrsessel nieder
und kreuzte behaglich die langen Beine.

„Wissen Sie , was Sie gleich tun werden ?"
„Ja , ich werde arbeiten . . ."
„Falsch, ganz falsch. Ich habe eben Bernburg getroffen.

Er läßt Ihnen bestellen, daß er noch ein paar Stunden
ruhen will , Sie könnten also mit mir . .

„Dann werde ich gleich zu ihm hinübergehen . Oder ihn
fragen , ob er mich braucht ", sagte Jo entschlossen. „Viel¬
leicht kann ich ihm helfen . . ."

„Aber nein ! Er hat mir gesagt, daß er sich ganz Wohl,
nur ein wenig müde fühlt . Nur arbeiten möchte er heute
nicht. Dagegen schickt er Sie aus , Material für ihn zu
sammeln . Als gehorsame Sekretärin werden Sie nicht anders
können, als mitzugehen . .

Er lachte spitzbübisch über ihr verdutztes Gesicht.
„Hören Sie , Mister Rubee . . . ist das kein Schwindel . .?"
James Rubee legte die Hand auf 's Herz und verdrehte

die Augen . „Ich schwöre", beteuerte er , „Bcrnburg hat es
mir für Sie so ausgetragen , wie ich Ihnen schon sagte . . ."

„Ich gehe gern mit , das wissen Sie . . ." sagte Jo jetzt
sehr ernst und strich sich mit der schlanken, kraftvollen Hand
über die Haare.

Sie setzte sich und sah den jungen Menschen ruhig an.
„Aber vergessen Sie nicht, ich bin hier eine bezahlte Kraft.

Es ist mir ein peinliches Gefühl , wenn Professor Bernburg
mich für pflichtvergessen hält . . ."

„Pflichtvergessen , wie können Sie so etwas sagen, Fräulein
Jo ? Am liebsten hätten Sie mit Ihrer Aufopferung unserem
Professor auch noch die Malaria weggenommen, nur um
alles selbst zu tun . . ."

Nun mußte Jo lachen. „Na , ich danke, ich bin froh , daß
ich davon verschont blieb . . ." Sie wurde wieder ernster.
„Ab :r all das können Sie nicht so verstehen, Rubee . . ."

Sie ging ein paar mal im Zimmer auf und ab . „Sie
wissen nicht, was Bernburg für mich getan hat . Ich war
ganz unten , nun ja , warum soll ich es nicht erzählen ? Sie
sahen nur die eine Seite bisher von mir , Sie sahen mich,
wie ich hier mit ihm arbeitete , wie er väterlich für mich
sorgte , wie mein ganzes Leben hier in geordneten Bahnen
verlaust . Vor vier Monaten noch kannte ich das nicht, daß
man ein paar mal am Tage warm ißt , ich saß ganz ohne
Geld in einer fremden Stadt . Schließlich putzte ich Fuß¬
böden und wusch Geschirr ab . . ."

Wie ein Strom brach Las plötzlich aus ihr heraus.
„Sie wundern sich, nicht wahr ? Man spielt keine günstige

Rolle , wenn man so osfen erzählt , wie ? Aber ich wollte
Ihnen begreiflich machen, wie sehr ich Bcrnbnrg verpflichtet

bin , und wie ich ihm bis zum Letzten danken muß, daß er
mich aus dem Elend herausholte ."

James Rubees Gesicht war ganz blaß . „Wie können Sie
denken, ich verstände das nicht", sagte er vorwurfsvoll.

Jo schüttelte mit leisem Lächeln den Kops. „Ach, was
haben Sie vom Leben gesehen? Doch immer nur die Sonnen¬
seiten. Freuen Sie sich darüber und danken Sie Ihrem
Schicksal. Hoffen Sie , daß es immer so bleibt ."

Rubee kam näher . „Fräulein Jo ", sagte er eindringlich,
„Sie werden heute abend mit mir gehen, ich bitte Sie darum.
Ganz ehrlich, Bernburg braucht Sie nicht. Besuchen Sie ihn
und sehen Sie nach ihm, aber dann kommen Sie , er will es
ja selbst so . . ."

„Gut , ich will sehen", sagte Jo entschlossen. „Ist eS denn
so wichtig?"

„Ja , es ist wichtig, ich werde Ihnen auch sagen, warum.
„Nun gut , aber jetzt gehen Sie , ja ?"
„Um sieben Uhr in der HaUe, ja ?"
„Einverstanden , wenn Bernburg es erlaubt . . ^
Kurz darauf trat Jo bei Professor Bernburo ein . Er lag

auf einem langen Rohrliegestuhl , hatte das weiße Tropen¬
hemd geöffnet und war eingehüllt in den Rauch einer Zigarre-

„Herr Professor ?" !
„Fräulein Kersting , ja , kommen Sie nur herein . WaH

gibt ' s Neues ?"
„Die Ausarbeitungen sind fertig , Herr Professor . Die ältest

Handschriften aus dem Buddha -Kloster habe ich kopiert unst
die Bilder sind entwickelt. Sie sind sehr gut geworden . Was
kann ich jetzt für Sie tun ?"

„Gar nichts , Fräulein Kersting . Ich habe heute einezr
absolut faulen Tag , ich bin ein wenig müde . . ."

„Haben Sie Ihre Tropfen genommen ?" !
„Nein , Sie Quälgeist , aber geben Sie das scheußliche Zeug

nur her . Ich sehe es schon an Ihren Augen , daß ich doch
nicht drum herumkomme . . ."

Jo lachte. „Es muß doch sein . . ." Sie schüttelte ein
paar Tropfen in ein Wasserglas und füllte etwas Whisky
mit Soda nach.

Bernburg trank mit zusammengezogenen Brauen . , . /
(Fortsetzung folgt.) 5
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Der Führer und Reichskanzler hat den Han-
delsschulasseffor Dr. Georg Schenk in Laup.
heim zum HandelSschulrat ernannt.

Der -Führer und Reichskanzler hat die Studien¬
rätin Schmid, Leiterin deS Hauswirtschaftlichen
Seminars Kirchheimu. T. zur Studiendirektorin
ernannt.

Der Führer und Reichskanzler hat die Studien¬
rätin Conzan  dem Königin-Olga-Stift in Stutt¬
gart auf ihren Antrag in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Innenminister hat im Namen des
Reichs den Oberwachtmeister der Schutzpolizei
Karl Mogler  bei der Polizeidirektion Heil¬
bronn auf seinen Antrag in den Ruhestand ver¬
setzt.

Der Herr Kultminister hat den Hauptlehrer
Isidor Funk  an der katholischen Volksschule in
Bartenstein, Kreis Gerabronn, nach Unter¬
stadion,  Kreis Ehingen, versetzt.*

NegierungsratFritz Schrempf  beim Ver¬
sorgungsamt Stuttgart wurde die Stelle eines
Mitgliedes des Reichsversorgungsgerichts in Ber-
ltn übertragen.

Verwaltungssekretär Wilhelm Winter  wurde
vom Dersorgungsamt Ulm a. d. D. zum Ver-
forgungsamt Stuttgart versetzt.

In den dauernden Ruhestand wurden versetzt:
I. Oberregierungsmedizinalrat Dr. Max Flam-

m er, mit Ende Februar 1S3S, auf seinen An-
trag;

S. Verwaltungsinspektor Otto Wockenfuß,  mit
Ende März 1936.

Dienstcrledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks¬

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
zum 1. Februar 1936 bei der Ministerialabteilung
für die Volksschulen zu melden:

an der evang . Volksschule
Frickenhausen,  Kreis Nürtingen; Göp¬
pingen ; Jsels Hausen,  Kreis Nagold,
Dienstwohnung, Gelegenheit zur Uebernahme deS
Organistendienstes; Michelsbach  a . L., Kreis
Gerabronn, Dienstwohnung, Gelegenheit zur
Uebernahme des Organistendienstes; Ravens-
bürg,  ein Schulleiter ist zu bestellen; Stutt¬
gart,  einige Lehrstellen, darunter zwei Lehr¬
stellen für Lehrerinnen; Stuttgart -Stein¬
halden selb,  zwei Lehrstellen; Stuttgart,
eine Lehrstelle an der Hilfsschule; Weissach,
Kreis Vaihingena. Enz, Dienstwohnung, Ge¬
legenheit zur Uebernahme des Organistendienstes;

Württembergs Jugend ist bereit
Letzte Vorbereitung zu dem am 1. Februar be¬
ginnenden Reichsberufswettkampf.

Mit dem 15. Januar ist der Meldetermin
sämtlicher Wettkampfgruppen des Reichs-
berufswettkamPfeS 1936 avgelaufen. Dank des
Einsatzes der Hitlerjugend, der DAF.-Jugend-
waltnngen, der Betriebsführer und der Berufs-
Schul-Leiter ist die Beteiligung dieses Jahr
außerordentlich groß. An mehreren Stellen ist
die Kontingentzahl, d. h. die Mindesthöhe der
Teilnehmerzahl, stark überschritten worden.

Im Kreis Stuttgart hielt die Berufsgruppe
„Metall" in einigen Betrieben Jugendappelle
ab, die einen vollen Erfolg zu verzeichnen hat¬
ten. Die Lehrlinge der Lehrlingswerkstätten
folgender Betriebe haben sich geschlossen
znm Reichsberufswettkampf gemeldet:Daimler«
Benz AG., Stnttgart -Untertürkheim, Robert-
Bosch AG., Stuttgart -Feuerbach, C. u. E. Fein,
ElektrotechnischeFabrik, Stuttgart , Zeiß-Jkon,
Contessa-Werk, Stuttgart , Fortuna -Werk AG.,
Bad Cannstatt.

Die Berufsschulen, in denen die Werbung
ausschließlich durch die Schulleiter durchgeführt
wurde, haben gleichfalls sehr hohe Betei¬
ligungszahlen gemeldet.

Ellwangen  meldet, daß in sämtlichen
Wettkampfarnvven die Kontinaentzablerreicht
;ei, Eruppe „Handel" um 50 Prozent und
Gruppe „Bekleidung" sogar um 100 Prozent
die Zahl überschritten habe. Die Lehrling'
abteilungen der Kienzle-Uhrenfabriken M
Schwenningen a. N. und der Uhrenfabrik
Mühlheim a. D. haben sich vollständig
angemeldet. Gleichfalls die Lehrlinge der NSU-
D, Bereinigte Fahrzeugwerke, Neckarsulm,
-Hahnu. Kolb, Eßlingen und der Maschinen¬
fabrik Eßlingen a. N. Im Anschluß an den
Jungarbeiter -Betriebsappell in der Firma
Mauser-Werke AG. in Oberndorf a. N. meldete
sich die Lehrlingsabteilunggeschloffen. Bei der
Firma Junghans AG. in Schwenningena. N.
waren 800 Jungen und Mädel zum Betriebs¬
appell angetrcten, die sich geschloffen beteiligen.

In derTerminfestlegung  des Reichs-
bernfswettkampfes 1936 hat sich eine Ver¬
schiebung  ergeben:

Der Wettkampf der Gruppe „Nahrung und
Genuß" ist nicht am 13., sondern bereits am
11. Februar 1936. Wir geben im folgenden
nochmals die Wettkampftage bekannt:
Samstag, 1. Februar 1936: Appell aller Wett-

kampsteilnehmer.
Montag, 3. Februar 1036: Wettkampfgruppen:

Eisen und Metall (Industrie) Handel.
Mittwoch, 5. Februar 1936: Wettkampf,

gruppen: Friseure, Eisen und Metall (Fern-
Mechanik), Verkehr und öffentliche Betriebe,
Bau, üausgehilfen.

Freitag, 7. Februar 1936: Wettkampfgruppen:
Eisen und Metall (Handwerk), Leder, alle
Mädel von Eisen, und Metallgruppen.

Sonntag. 9. Februar 1936: Wettkampfgruppen:
Gesundheit. Bergbau.

Dienstag, II . Februar 1936: Wettkampfgruppen:
Nährstand, Bekleidung, Holz, Chemie, Stein
und Erde, Gaststätten, Nahrung und Genuß.

Donnerstag, am 13. Februar 1936: Wettkampf-
gruppeu: Druck, Papier, Freie Berufe (ein¬
schließlich Kindergärtnerinnen).

Sam-tag. 15. Februar 1936: Wettkampfgruppe:
Textil.

Mit Ausnahme der Wettkampfgruppe„Eisen
und Metall" kämpfen alle Mädels der Wettkampf¬
gruppen an den allgemein festgesetzten Wettkamps¬
tagen.

Am Sonntag, 19. Januar 1936 findet in
Stuttgart im Saalbau Dinkelacker eine Arbeits¬
tagung sämtlicher Kreisjugendwalter und
Kreisjugendreferentinnen der DAF.» sowie
aller Gruppenwettkampfleiter und Wettkampf¬
leiterinnen des Gaues Württemberg-Hohenzol-
lern zum Reichsberufswettkampf 1936 statt.
An dieser Arbeitstagung nehmen 1200 ehren¬
amtliche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des
Neichsberufswettkampfes 1936 teil.

Prüfung in Kurzschrift und Maschinen¬
schreiben

Die Industrie - und Handelskammer Rott¬
weil hat die Absicht, bei genügender Beteili¬
gung am Sonntag den 1. März 1936 ihre
diesjährige Frühjahrsprüfung in Kurzschrift
und Maschinenschreiben abzuhalten.

Wer sich an der Prüfung zu beteiligen
wünscht, wird gebeten, sich bis spätestens
Mittwoch den 5. Februar 1936 schriftlich anzu¬
melden. Anmeldeformulare und Prüfnngs-
bedingungen werden von der Industrie - und
Handelskammer Rottweil kostenlos abgegeben.

O/Z/rAa//

Die Enztalbank schließt ihre Schalter. Vor
kurzem haben wir mitgeteilt, daß die Enztal-
bank Häberle  L Co., Kommanditgesellschaft
Wildbad, sich mit der Absicht trug , ihr Garan¬
tiekapital zu erhöhen. Wie wir nunmehr
hören, ist die Kapitalerhöhung daran geschei¬
tert , daß der Herr Reichskommissar für das
Kreditwesen eine größere Kapitalerhöhnng
verneinte, die deshalb auch nicht durchgeführt
werden konnte. Infolgedessen hat sich die
Bank entschlossen, ihr Geschäft aufzugeüen,
wozu der Herr Reichskommissarseine Zu¬
stimmung gegeben hat . — Diese Maßnahme
dürfte für viele Geschäftsleute von einschnei¬
dendster Bedeutung sein. Es ist zu hoffen,
daß die Pforzheimer Gewerbebank, der die
Lignidation des angesehenen Instituts über¬
tragen ist, hieraus besondere Rücksicht nimmt.

Die an Masern erkrankten Kinder sind fast
alle wieder gesund. Die ergriffenen Maßnah¬
men haben sich als zweckmäßig erwiesen. —
Infolge des wechselv ollen Wetters gibt es
auch sonst viele Kranke in der Gemeinde. —
Der 56 Jahre alte Hilfsarbeiter Wilhelm
Regel mann  glitt am Freitag früh, als er
sich zu seiner Arbeitsstätte begeben wollte,
auf der Straße aus, kam zu Fall und trug
einen Knöchelbruch davon. Der Verletzte
wurde in das Kreiskrankenhans Neuenbürg
verbracht.
2. deutsche Naffcgeflügcl-Schau iu Magdeburg

In diesem Jahre hat die 2. Deutsche Rasse-
geflügel-Schau ihre Tore in der schönen
Stadt Magdeburg am 12. ds. Mts . geschlos¬
sen. Sie bildete wiederum das größte Ereig¬
nis der lausenden Ausstellungssaison des
vergangenen Jahres . Mit Stolz , aber auch

mit herzlichem Dank verzeichnet man diesen
Erfolg als das Ergebnis der kameradschaft¬
lichen Gemeinschaftsleistung aller deutschen
Rassegeflügelzüchter. Die vielen Mühen und
Opfer, die von unzähligen Züchtern aufge¬
bracht werden mußten, sind zu ehren und zu
schätzen. Die Zahl der ausgestellten Tiere er¬
gibt nahezu 15 000 Nummern. Es ist dabei zu
beachten, daß als einziger Züchter des Krei¬
ses Neuenbürg Willi Bauschlicher,  Bir¬
kenfeld sehr beachtliche Preise errungen hat.
Mit Zwerg-Whandottes-Gold den Siegertitel
der Rasse und erhält hierfür den Reichs-
Siegerpokal.  Weiterhin mit Zwerg-
Rhodeländern mehrmals die Note Sehr gut.
Der ernste und feste Wille, die deutsche Klein¬
tierzucht zu größtmöglichster Höhe zu brin¬
gen, macht es den Kleintierzüchtern zur
Pflicht, keine Gelegenheit vorübergehen zu
lassen, die der Förderung der Kleintierhal¬
tung dienen kann. Die Geflügelzucht fördern,
heißt dem Aufbau der deutschen Erzengnngs-
schlacht zu dienen.'

Höfen a. E., 17. Jan . Letzten Samstag
veranstaltete die Schachabteilung der KdF,
Ortsgruppe Höfen, im Gasthof zur „Sonne"
einen Schachwettkampfgegen die Abteilung
Calmbach. Nach Begrüßungsworten des
Schachleiters ging es an die Bretter , welche in
Reih und Glied aufgelegt waren . Calmbach
war meistens im Vorteil und siegte zuletzt
mit 6:3. « .

Pforzheim, 18. Jan . Mit der Erstauffüh¬
rung der Oper „Rigoletto" von Verdi erzielte
das Stadttheater am Donnerstag abend einen
glänzenden Erfolg . Sowohl musikalisch als
auch schauspielerisch standen namhafte Kräfte
zur Verfügung, die ihr Bestes gaben, um
dieses bekannte Mnsikdrama eindrucksvoll zu
gestalten. Die Titelrolle wurde von Heinrich
Lampe mit großem künstlerischem Können ge¬
sungen. Das Orchester stand unter Leitung
von Kapellmeister Leger.

Langensteinbach, 18. Jan . Ein Kraftwagen
fuhr in eine Schafherde. Ein Tier wurde
sofort getötet, einige andere erlitten derart
schwere Verletzungen, daß sie notgeschlachtet
werden mußten.

Pforzheim, 18. Jan . Das Dampfroß kann
auch mal streiken, wenn es nicht genügend
Atem bekommt. Passiert ihm so etwas, dann
protestieren gleich die Leute und pochen auf
das bezahlte Geld für die Fahrkarten . Auf
dem Bilfinger Bahnhof standen am Donners¬
tag früh auch etliche Fahrgäste in Erwartung
der Eisenbahn. Schließlich sah man sie in der
Ferne austauchen. Die Lokomotive pustete
ordentlich, blies Dampf aus und blieb stehen.
Als es den Bemühungen des Lokomotivfüh¬
rers nicht gelang, das halsstarrige Dampfroß
wieder flott zu machen, gab er den wartenden
Fahrgästen zu wissen, daß die Lokomotive
Maschinenschaden habe und von Pforzheim
eine Ersatzlokomottve angefordert sei. Was
war anders zu machen, als einfach zu warten,
bis das andere Stahlroß eintraf und das
Zügle in den Pforzheimer Bahnhof zog.

KeeiSlagting des Gemeinde-vnd Vrivat-
waldbesitzeö in Neuenbürg

(Fortsetzung und Schluß)
Der zweite Vortrag behandelte die Treu¬

handaufgabe der Forstämter, die darin besteht,
dem Führer und dem deutschen Volke vorbe¬
haltlos und mit ganzem Einsatz der Persön¬
lichkeit zu dienen. Wert hat nur das, was im
Walde zur Tat wird und zu einer vermehrten
Holzerzeugung nach Masse und Wert führt
und was unsere Betriebe einschließlich der
Betreuung unserer Gefolgschaft innerlich und
äußerlich vorwärts und aufwärts bringt. Es
gilt einen Ausgleich zu schaffen zwischen den
vorwärtsstürmenden Anforderungen der
Holzwirtschaft und den überzeitlichen Belan¬
gen des deutschen Waldes. Jedes Waldgebiet
hat seine natürliche und wirtschaftliche Ge¬
schichte. I » unserer Gegend steht uns eine
etwa 130jähriae Erfahrung zur Seite, die
uns lehrt , im Walde eine gute räumliche Ord¬
nung zu halten und die örtlichen Bedürfnisse
der Bevölkerung zu befriedigen. Dazu tritt
die Erkenntnis , daß unsere wirtschaftliche
Einheit ein Waldganzes ist, dessen Teile an
die Gesamtheit des Waldes bestimmte Leüens-
ansprüche für bestmöglichstes Gedeihen stellen.
Alles was im Walde lebt und webt, will sorg¬
sam betreut und gepflegt sein.

Unsere Betriebe müssen sodann Planmäßig
an den Verkehr herangebracht werden (Reichs-
antobähn). Es verfault noch viel Holz unge¬
nutzt im Walde. Jeder Forstbetrieb stellt einen
bestimmten Betriebstyp dar, dessen wichtigste
Erfolgselemente auf Grund fortlaufender
Einnahmen- und Ausgabennachweise, sowie
periodischer Inventuren dauernd zu über¬
wachen ist. Im übrigen kommt es darauf an,
durch vermehrte Holzerzeugung alles daran
zu setzen, daß die wirtschaftliche Unabhängig¬
keit vom Anslande nachdrücklich gefördert
wird.

Sodann wurde vom Kreisleiter Forstmeister
Bäpple  die Holzmarktregelung vom Okto¬
ber 1S3S besprochen und darauf hingewiesen,
daß hiezu noch weitere Ausführungsbcstim-
munge» erlassen werden, die dazu dienen sol¬
len, Holzbedarf und Holzanfall innerhalb bes
Deutschen Reiches auszugleichen. Alles Holz
von 3 Zentimeter Zopf auswärts wird künftig
in die Verwertung eingeschlossen werden.

Schließlich wurde noch die Organisation des
Privatwalbes besprochen und gab Forstver¬
walter Bronn er - Horb  als zuständiger
Forstbeamter der Landesbanernschaft für un¬
fern Bezirk bekannt, wie die Betreuung des
bäuerlichen WaldÜesitzes durch den Reichs¬
nährstand gedacht ist. Staats - und Gemeinde-
Wald und werden vom Reichsforstamt betreut,
während der Privatwald vom Reichsnähr¬
stand betreut wird. Es sei seine Aufgabe, sich
für die wirtschaftliche Beratung des Bauern¬
waldes zur Verfügung zu stellen und er bitte
um Unterstützung und Zusammenarbeit aller
Beteiligten, damit etwas Ersprießliches her-
anskommt.

In der sehr regen Aussprache wurde von
Oüerforstmeister Dr . Eberhard  in dan¬
kenswerter Weise an praktischen Beispielen die
Handhabung der Holzvorratspflcge im
Bauernwald beschrieben und seine Erfahrun¬
gen bekanntgegeben.

Landrat LemPP  sprach wiederholt seine Zu¬
stimmung zu dem Gehörten aus und betonte
seine lebhafte Anteilnahme für die Nöte ber
Wald- und Holzwirtschaft.

Zum Schluffe forderte Kreisleitcr Forst¬
meister Böpplc die Anwesenden auf, das Ge¬
hörte nutzbringend zu verwerten zum Aufbau
unserer Forst- und Holzwirtschaft und schloß
die Versammlung mit einem dreifachen Sieg¬
heil auf unseren Führer und Reichskanzler.

AMNSDAP

Gauhilfskaffcnobmann
1/36/81.

Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad- und Krastwagenunsälle, Verkehrs-
Unfälle usw.). Es wird daher aus die Pflicht zur
vorschriftsmätzigcn Meldung und Bcitragsüberwci-
sung nachdrücklich hingcwiesen.

Bis zum 22. Januar  193« müssen sämtliche
HilfskasfenbeitrSge für den Monat Februar
1936 aus das Spargirokonto Nr. 6000 der Hilfs¬
kasse der NationalsozialistischenDeutschen Arbei¬
terpartei, München, bei der Bayerischen Gemeinde-
bank (Girozentrale). München, überwiesen werden.
In Ausnahmesällenkann die Beitragszahlung auf
das Postscheckkonto8817. Hilsskasse der National-
sozialistischen Arbeiterpartei, erfolgen.

Tie Ortsgruppenleiter und vor allem die Hilfs-
kassenobmanner und Kassenleiter werden drin¬
gend ersucht, für rechtzeitige und vollständige Ein¬
ziehung und Ueberweisung der Beiträge von allen
denjenigen, die der Hilfskasse zu melden sind
lsiimtliche Parteimitglieder , SA.-Männer, SS .-
Männer . RSKK.-Männer, einschließlich aller An¬
wärter ), zu sorgen, ebenso wie die sorgfältig«
Nachzahlung aller etwaigen Rückstände vorzu¬
nehmen ist.

Die Beitragszahlung zur Hilfskasse ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Mlicht aller Angehörigen der Partes und ihrer
Gliederungen.

Gaupropagandaleitung
2/36/81.

ES wird hiermit aus die sofortige Erledigung
des Rundschreibens der Gaupropagandaleitung
vom 27. Dezember 1936, Folge 48/35, aufmerksam
gemacht.

Die Bestellungen für die Broschüre „Die
Reden Hitlers am R e i chs p a r t e i t a g
der Freiheit  ll >36" sind noch nicht von allen
Dienststellen eingegangen. Die Einsendung hat
nunmehr sofort an die Gaupropagandaleitung zu
erfolgen.

Amt für Volkswohlfahrt
Gauamtsleitung 1/36/Lt.

Die 5. Reichsstraßensammlungfür das Wüiter-
hilsswerk des Deutschen Volkes am 2. Februar
!936 wird durch die SA., SS ., NSKK.. und
NSDSTB. durchgeführt.

Ausführungsbestimmungenan die WHW.-Beauf¬
tragten ergehen im Sonderrundschreibcn.

mit
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Deutsche Arbeitsfront Ortsgruppe Neuen¬
bürg/Enz. Auf die am Sonntag den 19. Ja¬
nuar 1936, nachmittags 2 Uhr, im Gasthaus
zur „Eintracht " in Nenenbürg/Enz siatkfin--
dende Amtswaltcrbesprcchung wird nochmals
hingewiesen. Es ist Pflicht sämtlicher Walter,
Warte und Vcrtrauensräte , pünktlich zn er¬
scheinen.

Ortsgrnppenwalter der DAF.
NS -Frauenschaft Neucnbürg-Wäldrennach.

Die Mitglieder finden sich um 11.30 Uhr bei
der Turnhalle ein, Sonntag , 19. 1. 36.

I «I..IV.,»E ,M. j
Bund deutscher Mädel BDM und IM,

Untergau 126. Der Sportkurs muß wegen un¬
genügender Beteiligung verschoben werden.
Die Ringsportwartinnen setzen sich sofort mit
den Grnppenführerinnen in Verbindung und
suchen die für den Kurs in Frage kommenden
sechs Sportwartinnen aus . Wenn noch nicht
genügend Sportwartinnen eingesetzt sind,
nehmen IM - und BDM -Führerinnen an
dem Sportknrs teil. Neuer Termin des
Sportkurses geht Euch noch zn.

Betr .: Schulungstagung der Jugendwar-
tinnen und Jugendwarte des Reichsnähr¬
standes. Vom Reichsnährstand werden an
folgenden Orten Schnlungstagungen durckige-
führt : In Calw 21. 1. 36; Neuenbürg 22. 1.
36; Nagold 23. 1. 36; Frendenstadt 21. 1. 36.
Die Tagungen beginnen vormittags 9 Uhr
und enden nachmittags 1 Uhr. Sämtliche
Führerinnen sind zu den Schnlungstagungen
eingeladen. Ich bitte von der Einladung
regen Gebrauch zu machen.

Untergauführcrin.

Schneeberitbte
Sommcrverg. —3,1 Grad, 13 Zentimeter

Gesamtschneehöhe. 3 Zentimeter neu, Pulver,
bedeckt, leichter Schncefall. Ski gut.

Grünhüttc . —3,5 Grad, 20 Zentimeter
Schneehöhe, 5 Zentimeter neu, Pulver , be¬
deckt, leichter Schneefall. Ski gut.

Kaltenbronn. —5 Grad, 30 Zentimeter
Gesamtschncehöhe, 10 Zentimeter Neuschnee,
Pulver , bedeckt, leichter Schneefall. Ski sehr
gut.

Schömberg. —2 Grad, 11 Zentimeter
Schneehöhe, Pulver auf Harsch, bedeckt, leicht
verweht.

Dobel. —3 Grad , Gesamtschncehöhe10
Zentimeter, 3 Zentimeter neu, Pulver auf
Harsch, verweht, Wetter bewölkt. Ski und
Rodel mäßig.

Enzklöstcrlc. —2 Grad, 20 Zentimeter
Schneehöhe, 5 Zentimeter Neuschnee. Wetter
bedeckt.



tie* Mlrtt . LtaatMeaie«
vom 18. Januar bis 27. Januar 193«

Großes Haus
Samstaq, 18. Januar : I? 14: „Ballettabend". Ans.

: 8 Uhr. Ende 10.15 Uhr
Sonntag, 19. Januar : Außer Miete: „Götter»

dämmerung". Ans. 5 Uhr, Ende 10 Uhr.
^Dienstag, 21 Januar : 6 12: „Fra Diavolo . An»

fang 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr. . „ , .
Mtwoch, 22. Januar : NSKG. 38: „Tannhäuser .

Ans. 7.30 Uhr, Ende nach 11 Uhr.
Donnerstag. 23. Januar : 6 12: „Carmen . An-

fang 7.30 Uhr, Ende 10.45 Uhr.
Freitag, 24. Januar : D12 : „Tosca . Ans. 8 Uhr.

Ende 10.15 Uhr. ^
Samstag , 25. Januar : ä5l/I 8: „Martha . An»

fang 7.30 Uhr, Ende 10 Uhr.
Sonntag . 26. Januar : Geschl. Vorstellung. Ne-KG.:

„Martha ". Ans. 2.30 Uhr, Ende 5 Uhr —
Außer Miete: „Boheme". Ans. 8 Uhr, Ende
10 Uhr. r « a,

Montag, 27. Januar : ä 12: „Fra Diavolo . An¬
fang 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Pforzheimer Schlachtviehmarktvom 15. 1.
1936. Zufuhr : 21 Ochsen, 24 Bullen, 45 Kühe,
36 Färsen, 167 Kälber, 5Schafe, 863 Schweine.
Preise: Ochsena) 43, b) 41, Bullen a) 43, b)
41; Kühe a) 41 bis 43, b) 37 bis 40. c) 30 bis
36; Färsen a) 43; Kälber a) 62 bis 65. b) 57
bis 61, c) 50 bis 56 Pfennig für ein Pfund
Lebendgewicht. Schweine wurden zu den Fest¬
preisen zugetcilt. Der Markt verlief lebhaft,
er war geräumt.

vsr kukdsil sm Zonntss
Am kommenden Sonntag stehen sich die

Fnßballvereinc Calmbach und EngelsbranS
zum entscheidenden Pflichtspiel aus dem
Sportplatz in Calmbach gegenüber. Seit
Wochen schon geht der Kampf um die Ta-
bellenfnhrung in der KreisklasseI, in welchem
nach dem Ausscheiden des FV. Neuenbürg die
obengenannten Vereine die aussichtsreichsten
Anwärter geblieben sind, gefolgt von Wierns¬
heim, das drei Punkte hinter Engelsbrand
und einen Punkt hinter Calmbach steht. Bei
solchen entscheidenden Spielen tritt die Be¬
liebtheit des Fußballs bei alt und jung so
recht in Erscheinung. Welcher Schuljunge,
der dem einen oder anderen Verein irgendwie
nahesteht, möchte nicht Augenzeuge dieses
Kampfes sein. Und selbst die Alten, so klein
ihre Fußballweisheit auch sein mag, fühlen
sich Wohl beim „Fanatiken". Es geht bei die¬
sem Spiel nicht nur um Sieg oder Niederlage
an sich, es geht um mehr: um die Ehre des
Vereins und — nach den Empfindungen eines
jeden Fußballers — um das sportliche An¬
sehen der Gemeinde. Sich hiefür in ritter¬
lichem Kampfe restlos einzusetzen, ist Ideal der

beteiligten Mannen . Und so wissen wir das
Eine schon jetzt mit Bestimmtheit, daß dieses
Spiel zweier gleichwertiger Gegner einKampf
voll Wucht, Rasse und Temperament werden
wird. Und der Sportplatz in Calmbach wird
einen seit langem nicht mehr gesehenen Mas¬
senbesuch austveisen.

GolteSdienslanzeiger
Evang . Landeskirche

2. Sonntag nach dem Erscheinungsfest,
1». Januar 1936

Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre(Söhne).
10 Uhr Predigt (Röm. 1, 16—25; Lied 28) :
Pfarrer Schwemmte. ' 11 Uhr Kindergottes¬
dienst. Montag , 20. Jan ., 8 Uhr abends, im
Gemeindehaus Mütterabend . Frl . Schnei¬
der: Von der Familiengemeinschaft zur Ge¬
meinde. Mittwoch: Keine Bibelstunde.

Waldrennach. Mittwoch )̂ 9 Uhr abends
Bibelstunde.

Wildbad. 9.45 Uhr Predigt: Stadtpfarrer
Dauber . 11 Uhr Kindergottesdienst. 1 Uhr
Christenlehre (Söhne): Stadtvikar Schmid.
5 Uhr Bibelstnnde: Stadtvikar Schmid. Don¬
nerstag 8 Uhr : Frauenabend . Vortrag : „Wie
erziehe ich mein Kind zur Gewissenhaftigkeit?"

Sprollenhaus . Sonntag 9.45 Uhr Pre¬
digt : Stadtvikar Schmid. Mittwoch Frauen -
Nachmittag.

Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre(Söhne).
10 Uhr Predigt (Text : Römer 1. 16—25; Lied
Nr . 1). 11 Uhr Taufe und Kindergottesdienst.
(Opfer für das Winterhilfswerk). Mittwoch,
22. Januar , 8 Uhr : Bibelstunde u. Gemeinde-
singcn.

Bernvach. ĵ 2 Uhr Predigt (Opfer für das
Winterhilfswerk). Anschl. Christenlehre.

Birkcnfeld. 9 Uhr Christenlehre (Söhne).
10 Uhr Predigtgottesdienst. 11 Uhr Kinder¬
kirche. Uhr Abendgottesdienst (mit Licht¬
bildern). Am Dienstag , 21. Januar , 8 Uhr
Frauen - und Mütterabend . Am Mittwoch,
22. Januar , 8 Uhr Bibelstunde (Sonne). Am
Donnerstag , 23. Januar , 8 Uhr Bibelstunde
(Gemeindehaus).

Gräfenhansen. 10 Uhr Predigtgottesdienst:
Pf . Bauer . ^ 2 Uhr Christenlehre (Söhne).
1̂ 8 Uhr Feier des hl. Abendmahls für das
gesamte Kirchspiel. Die Beichte ist mit dem
hl. Abendmahl verbunden. Dienstag , 21. 1.,
abends 8 Uhr, Bibelstunde in Niebelsbach
(Schule). Mittwoch, 22. 1., abends 8 Uhr,
Bibelstunde in Gräfenhansen (Schule). Don¬
nerstag , 23. 1., abends 8 Uhr, Bibelstunde in
Arnbach (Schule).

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre(Söhne
von Oberlengenhardt und Schwarzenberg).
10 Uhr Gottesdienst in Schömberg: Paro-
chialvikar Stumpfs . 10 Uhr Gottesdienst und

Christenlehre in Bieselsberg: Pfarrer Gaiser.
11 Uhr Kinderkirche in Schömberg. 1 Uhr
Kinderkirche in Schwarzenberg. 7 Uhr Abend¬
gottesdienst in Schömberg: Pfarrer Gaiser.
Dienstagabend 8 Uhr Bibelstunde in Schöm-
brg. Donnerstagabend ^ 8 Uhr Vibelstunde
in Schwarzenberg. Freitagabend ^ 8 Uhr
Bibelstunde in Oberlengenhardt.

Evang . Freikirchen
Bischöfl. Methodistenkirche. Sonntag den

19. Januar 1936. Predigtgottesdienste: Vorm.
10 Uhr in Neuenbürg, Gräfenhansen; nach¬
mittags 2 Uhr Calmbach, 143 Uhr Ottenhau¬
sen, 4 Uhr Höfen, abends 148 Uhr Arnbach.
Wochenbibelstunden nach der Regel.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Predigt . Prediger G.
Schüler. 10.45 Uhr : Sonntagsschule. Nach¬
mittags 3 Uhr : Predigt . Prediger Weißer.
Mittwoch abends 8 Uhr : Bibelstunde.

Evangel. Gemeinschaft „Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag vorm. 1410 Uhr Pre¬
digt : Prediger Barchet-Tabarz . Nachm.2 Uhr
Sternenbund . Abends 8Uhr Evangelisations-
Vortrag : Prediger Barchet. Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelstunde: Pred . Schwenk.

Evangel. Gemeinschaft„Ferienheim", Lof¬
fenau. Sonntag vorm. 1410 Uhr Predigt.
Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule. Nachm. 3 Uhr
Predigt : Barchet-Tabarz . Mittwoch abends
8 Uhr Bibelstunde. Freitag abends 8 Uhr
Jugenddienst.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 19. Januar (2. Sonntag nach

Erscheinung)
Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt, an¬

schließend Christenlehre. 6 Uhr abends An¬
dacht. Mittwoch und Freitag Schülermesse.
An Werktagen ist die Pfarrmesse um 148
Uhr. Beichtgelegenheit: Samstag abend von
5—7 Uhr ; Sonntag früh von 7 Uhr «u.
Hl. Kommunion: Sonntag früh von 148 Uhr
an Werktags während der hl. Messe.

Wildbad. 714 Uhr Frühmesse. 9 Uhr
Predigt und Amt. Abends 514 Uhr rel. Vor¬
wag und Andacht. Werktags 714 Uhr hl
Messe, Freitag 714 Uhr hl. Messe. Beicht:
Samstag nachm, von 4 Uhr an , Sonntag in
der Früh , Werktags vor der hl. Messe. Kom¬
munion : Sonn - und Werktags vor und wäh¬
rend der hl. Messe und des Amtes.

Herrenalb. 10.15 Uhr Predigt und Aint.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommunion. 9 Uhr hl. Messe. Werktags:
8 Uhr hl. Messe. Beichtgelegenheit: Sams¬
tag : 3.30—4 und 4.30—5 Uhr. Sonntag : 8—9
Uhr. Täglich vor der hl. Messe. Auf Wunsch
zu jeder anderen Zeit.

Me Lt-tieri TOeLtec?
Neichswettcrdienst, Ausgabeort Stuttgart
Die noch über der Biskaya gelegene Stö¬

rung hat sich unter Vertiefung rasch bis
Mittelfrankrcich verlagert . Aus ihrer Vorder¬
seite wurde maritim - subtropische Warm¬
luft  nordwärts geführt, die auch in unse¬
rem Gebiet allgemein zu Tauwetter  An¬
laß gab. Doch strömten aus der Rückseite der
Störung bereits wieder kühlere.  auS
nördlicheren Breiten stammende Luftwaffen
nach, die unser Gebiet schon erreicht haben.
In ihrem Bereich kommt es wieder zu einen,
Temperaturrückgang,  verbunden mit
einzelnen Niederschlägen, die in höheren und
zum Teil auch in mittleren Lagen wieder als
Schnee niedergehen werden.
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Boraussichtliche Witterung: Bei zeitweise
lebhaften südwestlichen, später nach West bis
Nordwest drehenden Winden unbeständig,
zunächst bedeckt und zeitweise leichte Regen¬
fälle, nicht unter 1000 Meter als Schnee,
später wieder Temperaturrückgang, in Ties-
lagen Temperaturenjedoch meist über Null
Grad, bei wechselnder Bewölkung einzelne
Niederschläge, in höheren und zum Teil auch
in mittleren Lagen wieder als Schnee.

PeeanstaAtt -tAs - AaLe -ttiee
Pforzheimer Stadttheater

Sonntag , 19. Jan ., nachm. 3 Uhr : „Rumpel-
stilzchen", ein Märchenspiel, aufgeführt vom
Deutschen Märchentheater. Abends 148
Uhr : „Rigoletto", Oper in drei Aufzügen,

Montag , 20. Jan ., abends 8 Uhr : Gastspiel
der Tanzgruppe Günther -München.

Sonntag , 19. Januar
s.oo Hasenkouzert
8.00 Zeitangabe, Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 Bauer, hör zn!
8.45 Sendepause
9.00 Evangelische Morgenfeier
9.30 Sendepause

10.00 „Vom 2. zum 3. Reich"
10.80 Kleine Kouzertstunbe
11.15 „Zmische» Frankreich »ud dem

Bötzmer Wald"
12.00 Musik am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
13.50 „10 Minuten Erzenguugsschlacht'
14.00 Kinderfunk
14.45 „Aus Laden »ut Werkstatt"
15.00 Hausmustk
15.30 Ebergesang
16.00 „Nette Sachen a«S Köln""
18.00 Unsere Heimat
18.30 „Erdgeschwifter"
10.00 Violine und Klavier
19.30 „Turnen nnd Sport"
20.00 Bunter Abend
21.00 Die Welt der Oper

cles

22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-
und Sportbericht

22.25 Von de« deutsche« Schimelster-
schaste»

22.35 Tanzfunk
24.00—2.00 Nachtkonzert

Montag , 20. Januar
s.oo Cboral
6.05 Gymnastik I
6.30 Friilikonzert

7.00- 7.10: Frühnachrichten ;
8.00  WasserstandSmeldunge» . )
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik N
8.80 Unterhaltungskonzert
9.30 „Untere Hülsensrücht«
0.45 Sendepause

10.15 „Hovvelmanns Abenten-r"
10.45 Sendevanse
11.15 „Für Sich. Bauer !"
12.00  SKlobkonzert
18.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schlobkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bts Drei"
15.00 Sendepause

16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Der Horndrechsler"
18.00 „Fröhlicher Alltag"
19.45 ..Erlauscht — festaehaltcn —

für Lichl"
30.00 Nachrichtendienst
20.10  Unterhalt»««
22.00 Zeitangabe, Nacheichten, Wette,

und Sportbericht
22.30 Nachtmusik
24.00 bis 2.00 Rachtkennrt

Dienstag , 21. Januar
s.oo Choral
6.05 Gymnastik I
6.30 Srit- konzert

7.00—7.10: Srühnachrlchten
8.00  WasserftandSmeldungen
8.06 Wetterbericht— Bmrernfnnk
8.10 Gymnastik H
8.20  Morscnkonzert
9.30 Sendepause

10.15 „Unvergessenes Deutschland t«
UeSersee"

10.45 Sendevanse
11.30 „Für bi« , Bauer !"
12.00 Miltagskonzert

13.00 Zeitangabe, Weiterbericht, Nach
richte»

18.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevanse
15.18 „Bon Blume » «ud Tieren"
16.00 Mnük am Nachmittag
17.45 „Flugwetterdienst"
18.00 Mustk rnm Feierabend
19.45 Schaltvanse
19.80 „Die olyvische« Wiuterdiszivline«

»ud ihre Wertung"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Die Landstreicher"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Weiter

und Sportbericht
23.30 Unterhalinngsmnstk
24.00- 2.00 Nachimnstk

Mittwoch , 22. Januar
6.00 Choral
6.08 Gymnastik I
6.30 Frühkonnrt

7.00—7.10: Krühnachrichten
8.00 Walierstanbsmelbungen
8.05 Wetterbericht— Vauernsnnk
8.10 Gymnastik H

8.30 MusikalischeFrühstückspause
9.30 „Sollen wir de» Kindern Mär¬

chen erzählen?"
9.45 Sendevanse

10.15 „Vom Werde« nordischer Musik"
10.45 Sendepause
11.30 „Für dich. Baiicrl"
12.00 MittagSkonzer
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 Hitlerjugend-Funk
16.00 Mnük am Nachmittag
17.40 „Weil «och das Lämpchen glüht"
18.00 Nachmittagskonzert
19.45 „Was der Schlittschuherzählt"
20.00 Nachrichten
20.15 Stund« brr junge» Nation
20.45 Konzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wettcr-

»nd Sportbericht
22.30 Nachimnstk und Tanz
24.00- 2,00 Nachimnstk

Sefterttliche Aufforderung
zur Entrichtung des zweiten Teilbetrags des Bei¬
trags zum Reichsnährstand für das Rechnungs¬
jahr 1936 für die bäuerlichen und landwirtschaft¬

lichen Betriebe.
Nach tz 1 des ersten Nacktrags vom 16. Dezember 1935 zur

Beitragsordnuna des Reichenährstandes für die bäuerlichen und land¬
wirtschaftlichen Betriebe für das Rechnungsjahr 1935 wird für diese
Betriebe der zweite Teilbetrag des Beitrags zum Reichsnährstand
in gleicher Höhe erhoben wie dcr erste Teilbetrag. Der zweite Teil¬
betrag ist am 25. Januar 1936 zu entrichten.

^ Bestraf Djid 2l5 öffentliche Abgabe erforderlichenfalls Zwangs-
weise beigetrieocu.

Neucn- lirg, den 17. Januar 1936.
Finanzamt.

Awangs-Vrrfteigerung.
Am Mittwoch den 22. Januar 193«, nachmittags 2 Uhr,

sollen auf dem Rathaus in Bieselsberg  zum Zwecke
der Aufhebung der Gemeinschaft, die in Ansehung der aus
Markung Bieselsberg gelegenen, im Grundbuch von Biesels¬
berg, Heft 16, Abteilung I Nr . 1 und 2, sowie Heft 18, Abtei-

Amtlicher
Schätzungswert

vom3!. 10. 1936

5000.- RM.

lung I Nr . 1—5, zur Zeit der Eintragung des Versteigerungs¬
vermerks auf den Namen des

Robert Theurer,  Goldarbeiters und Rößleswirts in
Bieselsberg und seiner Ehefrau Wilhelmine, geb. Oertel,
— Gesamtgut der Errungenschaftsgemeinschaft—

eingetragenen Grundstücke besteht, versteigert werden:
Das Wirtschaftsanwesen zum „Rötzle" in Bieselsberg,

bestehend in:
Abgeteilte Hälfte an:

Geb. 8: Wohnhaus mit Nebengebäuden, unten
im Dorf am Kraftengäßle, 2 a 86 qm,

Unabgeteilte Hälfte an:
Geb. 9 nnd 9 b : Scheuer mit Nebengebäuden,

unten im Dorf, 7 a 77 qm,
Ganz:

Geb. 8: Saal , Hofraum, unten im Dorf,
1 s 47 qm,

Geb 9g: Hütte unten im Dorf, — g 19 qm
sodann:

Parz . 275/6: Wiese und Mauer in Hauswiesen,
18 g 71 gm,

Parz . 275/9: Gras - und Baumgarten und un¬
beständiger Weg in Hausgärten , 22 3 25 gm,

Parz . 275/7: Acker, Laubgebüschu. unbeständiger
Weg, der Hausacker, 1 kg 31 g 73 gm,
Liebhaber sind eingeladen. Nähere Auskunft erteilt das

Bczirksnotariat 2 in Neuenbürg.
Neuenbürg, den tz. Januar 1936.

Kommissär: Bczirksnotar Klctt.

800.-

800.-

2000 .-

RM-

RM.

RM.

Iioavgs-Verfteigenmg.
Am Freitag den 24. Januar 1936, nachmittags 3 Uhr,

sollen auf dem Rathaus in Wildbad (Notariat ) die im Grunds
buch von Wildbad, Heft 15, Abt. I Nr . 7 und 8, zur Zeit derl
Eintragung des Versteigerungsvermerks (15. Oktober 1935) auf

Karl Krau  88, Architekt in Wildbad
eingetragenen Grundstücke der Markung Wildbad:

Amtliche Schätzung vom
19. 11. 1935:

UnabgeteilteHälfte an:
Laienbergstr. 59: Wohnhaus, Staffel u. Hofraum,

Löwenbergstraße, zus. 2 g 54 gm, 10 000.— RM.
Parz . Nr . 723: Wiese in langen Wiesen,
, 13 g 33 gm. 300- RM.
im Wege der Zwangsvollstreckungversteigert werden.

Liebhaber sind eingeladen. Nähere Auskunft erteilt das
Bezirksnotariat 2 in Neuenbürg.

Neuenbürg, den 2. Januar 1936.
Kommissär: Bezirksnotar Klett.

Lnsickrs -Ksrtsn
in allen Sorten unck̂ uskükrunxen
empfiehlt

L. »zssIi ' LLkv SuekksnllVIuns , SVIISNdvlM^



Vergebung von Vauarbetten
Für den Neubau eines Fürsterhauses auf der Talwiese bei

Herrenalb , Kreis Neuenbürg — Gesamtbausumme rund18000.— RM . — werden die
Gipser-, Schreiner-, Glaser-, Schlofser-

rmd Anstricharbeiten
auf Grund der Verdingungsordnung für Bauleistungen
(V06 ) vom Mai 1926 zur öffentlichen Bewerbungs ausge¬
schrieben.

Die Verdingungsunterlagen liegen vom 20.—25. Januar
1936 se einschl. während der üblichen Dienststunden bei der
Bezirksbaumeisterstelle Neuenbürg, Hintere Schlotzsteige 63, zur
Einsichtnahmeauf. In die dort erhältlichen Leistuugsverzeich-
nissc sind die Einzel- Lzw. Gesamtpreise einzusetzen.

Die Angebote sind unterschrieben, verschlossen und durch
entsprechende Aufschrift deutlich als solche kenntlich gemacht
bis spätestens 2K. Januar gebührenfrei an das Unterzeichnete
Amt einzusenden. Die Eröffnung der Angebote, der die Bieter
anwohnen können, findet am Montag den 27. Januar 1836,
vormittags 18 Uhr, bei der Bezirksbaumeisterstelle Neuenbürgstatt.

Zuschlagssrist: 3 Wochen.
Calw, den 16. Januar 1936. Bezirksbauamt.

kck»II!ltl>IW>IIII>
Huk Orunc! äe8 § 6 Lucli8tabe L äe8 He>ck8-

^esetres über cia8 Kreditwesen vom 5. 12. 1934 seken
wir uns ' veranlagt , die Uquickation un8ere8 6ank-
unternekmens vorrunekmen.

dstit der Ourcbkükrun§ der Liquidation baden
vir im Kinvernekmsn mit dem Keicksbanken -Kom-
m'i88gr die pkorrkeimer Qewerbebanst, e. O. m. b. Ist.,
in pkorrbeim beauftragt.

v/ilcldsü , den 18. stanuar 1936.

kMs'.dsM MsrleLVv..
Komm.-Oes.

Im Inteie88e der Olüubiger und um Eitere Ver¬
lüde ru vermeiden , werden wir im Auftrag äes
Keiclisbankenkommissars die Liquidation der Knr-
talbank Istüberle L Lo., Komm.-Oe8. in Mldbad
durckkükren.

psorrkeim , den 18. stanuar 1936.

?korrdeimer KemrdebM
e. o . m. b. n.

Odernhausen.  Gatthaus z . . .Traude " .

Morgen Sonntag 1 °^ 2 2 ^ ,

Virkenfeld.  Saalbau zum . . Löwen " .

So»«tag N
Gutbesetztes Streichorchester. Empfehle meine guten und reichhaltigen
Speisen und Getränke. Jakob Tengenbach, Metzger.

. -.URL'.z..
'^ .re-vr-

ci- -

/MM i/M O coße

Icl , interessiere micli kür das 36seitigs kildbekt : «vrücks lag
loben » und bitte den Vorlog Herder , Lroikurg i. Lr ., um kosten¬
lose und unverbindliche /Zusendung durclr die Luebkandlung:

8truÜL

Attjtl.SimWdleiift
Sonntag den IS. Januar 1S3S
vr.mkü.Sodolr.kllmenälngkn
Telefon Nr. 17 Ellmendingen

Württ.
Forstamt Herrenalb-Ost.

Vergebung von
Wegbau-Arbeiten

Im Staatswalddlftr. Vl„Schör-
sighalde" kommen die Verbesse-
rüngs- und Chaussierungsarbeiten
au einer ca. 1700 Meier langen
Strecke des »Großlohwegs" zur
Vergebung. Leistungsverzeichnisse
sind auf dem Forstamt einzusehen.

Angebote sind in verschlossenem
Umschlag bis 25. Januar 1936,
vormittags 11 Uhr auf dem Forst-
omt abzügeben.

Württ.
Forstamt Herrenalb-Ost.

VkeuWlz-Derkgiis
Am Donnerstag den 23. Ja¬

nuar 1936, vormittags 10 Uhr in
Herrenalb  im Gasthaus zum
„Waldhorn" aus - dem ganzen
Forstbezirk:

Buchen: Scheiter 19, Prügel 10,
Anbruch 16 Rm. Nadelholz: 571
Nm. — Losverzeichnisse durch das
Forstamt.

Am Samstag den 25. Januar
im Schauspielhaus in Pforzheim,Christa, ich erwarte Dich"

Lustspiel in drei Akten.
Näheres folgt in der Montag-

Ausgabe des „Enztäler".
Kreisamt.

FWMlüb WMch.
Sonntag den 19. Januar 1936,

nachm. 2.39 Uhr
Verbands -Wettspiel
kslmksck —
Lngskdrsnct

Entscheidung um di« Meister¬
schaft.

tzetten-
kusbieuern

a >-?UiäWssn
"u b'.»>g° "

°SAs !:rS'-"rs SL -- " !.

RH-md Kirsihstiimme
kauft »IrkenteUer llobelwskk

Kart vossett.

Habe mied ln Hirsau,
Lalwerstrske 93 als

NsUprskliksr
niedergelassen. — Lprecd-
stunden vorm. 9—12 llkr,
nackm. 14—18 llkr. 8onn-
tags v.9—14 Dbr, breitag u.
Samstag keine Sprechstunde
6 . Selimalseksr

lleilprsktiker
Hirsau,  Lalwerstrake 93

Vus dem Inkalt der
neuesten  Kummer:
Diplomatie der Ueber-

staatliekeo
Wir sind die Agenten

der Unterwelt
Lrlka Ldert sckreldt

Weldnaebtssttteke
Der liebe 6ott

toi 4llrelzeoteU
krügelstund«

ln der Lkrlstentedro
^ut der 8traLe

natürllek

kinretprvi » l !8 stsenniqH

Xckwsrtlcbmiects

3 wangü -verfteigerung.
. Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen die auf Mar-
knng Ottenhausen gelegenen, im Grundbuch von da, Heft 1061,
Abt. 1 Nr . 1, 7—12, zur Zeit der Eintragung des Versteiqerungsvermekrs auf den Namen der

Pauline Haust , gev. Fans, Ehefrau des Julius Haust,Kochm Ottenhausen,
eingetragenen Grundstücke: Schätzungswert vom

16. Mai 1935:
Geb. Nr . 29: 3 g 76 gm Wohnhaus, Scheuer und Hof- RM.

raum unten rm Dorf an der Dorfgasse 6100—
P . Nr . 155/2: 3 a 14 gm Wiese in Salmannswiescn 90.—

155/1: 3 g 40 gm ebenso 90.—
154: 7g 42 gm ebenso 220.—

1904: 9 a 76 gm Baumacker in Däublensäcker 250—
930: 10 A 30 gm Baumacker in Hardtäcker 200.—

2670/3: 17 a 13 qm Acker in langen Weinbergen 350—
ain Freitag de« 6. März 1936, nachmittags 3 Uhr,

auf dem Ratbans in Ottenhausen versteigert werden
Der Versteigernngsvermerkist am 9. November 1934  und

3. Februar 1935 in das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der

Eintragung des Versteigerungsvermerkesaus dem Grundbuch
mcht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und.
wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen, wid-
rMnfalls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht be-
rucksichtrat und bei der Verteilung des Versteigernngserlöses
dem Ansprüche des Gläubigers Und den übrigen Rechten nach¬gesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ver¬
steigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandstritt

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur e i nTermin statt.
Birkenfeld, am 21. November 1935.

_ _ Kommissär: Bezirksnotar gez. Dopffel.

» I, L « I zg « .
Oott dem Vllmäcdtlgen bst es geksllen unseren lieben

Vaier, Orokvaier und llrgrokvstsr

EsttNeb Ksustb
Donnerstag abend °/»10 Dlir im tllter von nskeru 90
fahren in die ewige Heimst sbruruken.

Die trauernden Hinterbliebenen:
ksmili « kriselrS «!, » susr « r.
ksniitt « «kilkslm » sustsr.
ksmM « LoNIsd Ususier.
ksmIII « Augur » keuslsr.

Obernbau sen,  18. fsnusr 1936.
öeerdigung 8onntsg nachmittag3 Dkr.

Cerrenslb/Qaistal , 17. fanuar 1936.

Verwandts, Lreunds und Deksnnts benachrichtigen
wir, daL unsere liebe Lckwester, Schwägerin und laute

Ksroliins kßoksr
nack langer irrankkeit gestern abend' /«6 Dtir im Kranken-
kaus in dleuenbllrg sankt entscklaken ist.

In lieker Prauer:
Die Oescbwister:

Kurl dioksr und Oattin.
».ulr « kdllNer, geb Koker.

König und brau Warie, geb. Koker.
Vkllöslm Ksllnr und brau Lllsabetk, geb. Koker.
Kurl Wslsringsr und brau Friederike , geb. Koker.
keerdigung kindet am Lonntag den 19. fanuar 1936,

nacbmittags^ 4 Dkr statt.

Der titi. Einwohnerschaft sowie
sämtl. Behörden zur gefl. Kenntnis-

Neueirbürg.

GesWs-EmiiseWiig.
nähme, daß ich die

LSgmsrekin«
von Herrn Rüd übernommen habe u. empfehle mich im Sägen von
Brennholz und bitte um gütig« Unterstützung meines Unternehmens.

L.In «In « n, Telefon 49l
Virrenreld.  Wirtschaft z . . .Vahnhos"

Sonntag abend ab 8 Uhr

vunter ^ bsncl
Mttwirkende:
Hans Scheer, Karlsruhe, Accordeon-Virtuose.
»Manzoro und Partner ". Karlsruhe, Kunstpfeifer.
„4 Goldstadt-Sänger", Pforzheim.

Birkenfeld
Welche Autobesitzer haben Interesse an

Vsllkk-Mkl-Ksrsgm
mit sehr guter An- und Abfahrt. Zentrale Lage.

Interessenten wollen sich melden unterZ. Nr. 365 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Btrkenfeld.

vsuptstr
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis an die Enz-
täler-Geschästsstelle.

Neuenbürg.
Ein Paar

LWkWtim
zu verkaufen.

t4olrksusr-
üksrkrsugs

in bester tzuaütlt und
dem Oütereiclien

„Urei kilze"
in der ricbtigen llorm beim Lack-
bändler vorrätig.

Lissn -UZsg
VSsusndürI.

Gesucht für sofort oder 1. Febr.
zu älterem, alleinstehendenHerrn

ÜHZetekSK
nicht unter 25 Jahren, das den
Haushalt versehen kann. Evtl.
Vorstellungen Sonntag von 1 bis
5 Uhr.

Holzmeister zoö . Keck,
Höfen a. Enz.

Ehrliches

»He«sucht Stelle
ln Privathaushalt, auch mit Kin¬
dern. Wer? sagt die „Enztäler"-
Geschäftsstclle.

Gesucht auf 15. Februar (der
l. März nach auswärts für kle!ren
Haushalt tüchtiges

Win-Mödchen.
Kochkenntnisse erwünscht.

Vorstellung:
Nenendürg, Marrzeilerstr. 63.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

Isnge  Udsr-
Isgen —

ge
tt

srksM 's —sis Ssisks»
viel u. kovret wsnigl

Bahnhofstraße 17.

Zimmereinrichtung: 2 vollst. Bet¬
ten, Spiegelschrank,Kleiderschrank.
Waschtisch mit Spiegel u. Mar¬
morplatte, 2 Nachttische, Tisch und
Stuhl, gebraucht, aber gut erhalten,
sürPension geeignet, zu RM.250.—
gegen bar.

Ebenso ein gew. vollst. Bett
nebst Schrank zu RM. 50.—.

Anzusehen mittags zwischen2
bis 3 Uhr Pforzheim. Bahnhos--
straße1, l. Stock bei Günthner.

in Lroker äusnsklsowie

W -Ms
von IM . rao - SN im
«SdMsusL'rucXLL.
Pko» I>«Im, Zcklokbei-g 11.

Kklsckt
kkenle

kauke jeder¬
zeit, nuck Ver¬
unglückte.

M -MW k. kieiit.
Ink.: Kl. Uöklicb, pko» öoim,
Vel. 7254. Deutsches Oescliäkt.

Mram
willerworben feint
Nur Futterkalk »tu

-Lrig . »Packungen
mit obiger Schutzmarke ist
echter Drochmannfcher, die

' gewLrzte Futterkalkmischung
^ Zwerg -Marke
DieDertrauensmarkedeutscher
Tierhalter und Züchter. Stürbt
die Knochen, erhöht dt« Frrtz-
lust, verkürzt die Mastdauer
und steigert die Leistungen. Er¬
probte Futter »usan»n«nstell«n<
gen enthüll M . Brvckmanns
„Ratgeber ". Neu»<«.) Au«,
gäbe hostenl. in den Derkaufo-
stellen oder von M . DrockmanuEhcm.Fabr ., Leipzig-Eutritzsch
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